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a b b l a s e n — a c h t e r f a r e n . 1 

^T>» 

abblasen. An denen keMuz, wo mit 
Trompeten und Pausen vom Ruht- und 
schwachen Häupter - Hauße abgeblasen 
wird 174. 1891. 236 aus d. Ans. des 
18. Iahrh.; das Abblasen an den hohen 
Festtagen muß von, Rahthauße mit 
Zincken und Posaunen geschehen, ebda. 

Abblasung. Wegen der Kirchen-Mu-
siquen und Abblasungen bey hohen Fest­
tagen, 174. 1891. 233, aus d. Anfang 
des 16. Iahrh. 

abbrüchig. Diese Beliebung soll (dem 
Adel) an (seinen) Freiheiten nicht nach­
theilig, abbrüchig und vorgreiflich sein, 
192. I I . 235. Zu Grimms Wtb. 

abfallen. Ein Geschwulst fällt ab, 
verkleinert sich, wird flacher. 

abflisen, mit Flisen belegen, be-
flisen. Die Plite neu abgeflist. Bei 
Töpfern. 

abfülen, einem etwas, herausfülen, 
was Jemand fült oder wünscht. Die 
Frau muss dem Manne seine Wünsche 
abfülen. Zu Grimms Wtb. 

abgebissen! o«?o2 ukipou'b! I n Paw-
lowsky russ. Wtb. 

abgleichen, ein Brett, einen Balten, 
glatt behauen, 210. 

abhören. Die Zeugen abhören lassen, 
365. I . 1681. und oft. 

Abholung. Zur A. einiger Zeugen, 
365. 1681. und oft. 

abkündigen. Er wollte sich mit der 
Tochter des N. in der Kirchen abkün­
digen lassen; bat das Gericht, die Ab­
kündigung nachgeben zu wollen, 365. 
1692, aufbieten und Aufgebot. 

Ablündiguug, s. abkündigen. 
ablecken, Teller, Messer und insbeson» 

dre Löffel, rein lecken. Erst leckt er den 
Löffel ab, dann bietet er ihn uns an. 

Ableit, das, abgeleitetes Wort. ?sou8 
für sich heißt nicht Vermögen oder Geld, 
sondern erst das Ableit veeunia. 

abnemen, einen Hasen. Hunde, die 
einzeln einen alten Feldhasen, ohn-
geachtet der von ihm gemachten schnellen 
Wendungen (Hanken) ergreifen (abneh­
men) konnten, E. v. Rechenberg-Linten, 
Zustände Kurlands S. 48. 

Almemung. Klage geführt, daß die 
Wrater und Wäger mit Abnehmung 
des Iummels, 365. 1680, d. h. Weg« 
name, Abschlagung. 

abpochen, einem etwas, Stender I. 
Abreibsel, das. Mehl, verunreinigt 

durch Sand oder Abreibsel von den 
Mülensteinen, sandiges Mehl. 

labreiten. Das Geräusch, womit der 
„abreitende" oder „abstehende" Auer-
hllhn dein jagdfieberndes Herz plötzlich 
in beschämende Enttäuschung versetzen 
kann, Carl Brandt in leipz. I I I . Ztg. 
1888. 581.) 

Abschieber, Werkzeug von Stal zum 
Ablösen des Auges eines Edelreises, 
Theuß' Gartenbuch S. 476. 

Abschlagung. Abschlagung des Lis­
pfundes von einem Schiffpfunde, — 
(den Wägern zu gute), 365. 1680, An­
teil, den die Wäger für sich namen oder 
erhielten. 

Abfchrägung. An den Ecken der 
alten Fensterlaibungen finden wir eine 
einfache A., 451. 1889. 23; die Strebe­
pfeiler werden an den Abfchrägungen 
durch Dachpfannen abgewässert, ebda 250. 

absprechen, beim Abwägen von Wa­
ren, in demselben Sinn wie aussprechen, 
d. h. nennen, verkünden, wieviel an 
Gewicht vorhanden. Er habe 2 SM. 
5 LK. abgesprochen, 365. 1672; er (der 
Kaufherr) werde 8 Fässer Toback an die 
Wage bringen; wenn sie 5 S M wiegen 
sollten, sollte er auf das Brett nicht 
mehr denn 3 V» S M setzen und ab­
sprechen, ebda. 

^abstehen, vom Auerhahn. s. ab­
reiten.) 

Abtritt, der, heimliches Gemach. Hätte 
in seineni Hofe einen Abtritt, der ganz 
voll wäre, 365. I . 1700; was seinen 
Abtritt beträfe, so habe derselbe See­
grund, 365. 1698. Des Alters wegen! 

abwassern. Den hervorstehenden Stre­
bepfeiler sieht man durch eine Schräge 
abgewässert, 451. 1889. 23; die Stiebe­
pfeiler sind mit Werksteinen abgewässert, 
196. XIV. 260. 

Abnmsserung. Die Abwäfserung der 
Fenstergewände besteht aus Ziegeln in 
sauberem Verbände, 196. XIV. 261; die 
Strebepfeiler werden durch Dachpfannen 
abgewassert, ebda 250. 

achterfaren. Auf dem Tische, auf 
dem die kleinen Künstler sich zu Drit t 
im Vor-, Rückwärts- und Achterfahren 
tummelten, 361. 1886. 166. 
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chterhaus — anst re ichen. 

Achterheus, Hinterhaus; und ebenso: 
Achter-Gebäude, 365. 1699. 

Aderbecken. 2 klene aderbecken, Inv. 
d. rig. Kalandh. v. 1572, Aderlass-
becken. 

Affenjacke. I n Ihrer koddrigen und 
verschmurgelten A.. 361. 1890. 80. 

Aftergevollmichtigter. Edward Dodd, 
als A. des englischen Consuls R., 
rubliea d. rig. R. v. 1698. 

allger«a«isch, allen germanischen 
Sprachzweigen angehörend. Ob daher 
das allgermanische Wort strov keltischen 
Ursprungs ist, dürfte doch zweifelhaft 
sein, 463. 16. Beliebt ist: panger-
manisch. 

«ll«orgenlich, Nw. und Nw., jeden 
Morgen. Um einen allmorgenlichen 
Markt einzurichten, 361. 1892. 93. All-
morgenlich lehrt das Fieber wieder. 

allrussisch, alle Bewoner und Gebiete 
Russlands betreffend. Sin Wort der 
neuesten Zeit nach dem russ. »Lspoeoiü-
eicill, allgemein- oder gesammtrussisch. 
Mrusfifche Ausstellungen. 

«llzn. Allzu jung war sie auch nicht, 
als sie heirate«, d. h. sehr jung war 
sie nicht. Gew. ist „auch" betont. I n 
dems. Sinne: gar zu jung. 

Alstechen (Aalftechen). Das Ab­
stechen wird in der kurischen Aa mit 
dem größten Eifer betrieben. Die Aale 
kommen im Herbst, in den Monaten 
September und October, aus dem Ba-
bitsee in die Flüsse und suchen da ihr 
Winterlager auf dem Grunde des Flus­
ses, etwa einen Fuß tief im Schlamme 
auf. Daselbst pflegen sie auch zu laichen. 
Neim Aalftechen befestigt man ein mit 
vielen Widerhaken versehenes Stech­
eisen an einer langen Stange und stößt 
dieses Eisen in den Schlamm am Bo­
den des Flusses, um die darin schla­
fenden Aale aufzuspießen und empor­
zuziehen. Manchem Aal wird dabei der 
Leib aufgerissen, manchem Kopf und 
Rückgrat zerstochen. Die örtlichen Fi­
scher behaupten, daß nur der kleinste 
Theil der angestochenen Aale herauf­
gezogen werde, der größte Theil bleibe 
verwundet zurück und gehe an den 
Wunden zu Grunde, s. rig. Ztg. 1886. 
60. s. Pricke. I n Deutschland heißt 
das erwcinte Stecheisen: Aalpricke. 

Altmeister, zuweilen st. Anrichter, Ol-
dermann, Sallmann in 396. XXXlV. 

Altsache. Außer den selbstgefunde­
nen (d. h. von uns selbst) Sachen gelang 
es uns noch folgende Altsachen in Äsche­
rnden zu erwerben, 451. 1887. 48. 

altstädtisch. Haus belegen an dem 
altstädtischen Markte, amtlich 1711, Alt-
markt (in der Altstadt); an dem Alt» 
Städtischen Markte, 1731. 

anbengen, f. beugen. 
anblasen, durch einen Trompeter zur 

Übergabe auffordern. Umb Mittag 
wird daß Blockhauß angeblasen, Bo-
deckers Chr. 63; dito wird Dunamunbe 
angeblasen, ebda. Des Alters wegen! 

anflicken, einem etwas. Übles nach­
sagen, einem etwas anhängen. Gew. 
I n Grimms Wtb. erst aus Lessing. 
Eine viel ältere Stelle unter-, beugen. 

anstiehen, Holz, anftapeln, an eine 
Mauer. 

Anfiiehung, des Holzes an die Mauer, 
365. 1682. 

angelangen, anlangen, Sallmann in 
396. XXXIV. 

Angränzer. Bis auf den Ungarn und 
Polen — giebt es keinen Angränzer, 
dessen Laute nicht irgendwo auch., bei 
uns zu Hause wären, Iochmann, Über 
die Sprache, Heidelberg, 1828. S. 212, 
d. h. benachbarte oder angriinzende Völ­
kerschaft. 

Unter, der, Eisenstllck zur Befestigung. 
Hätte einen Anker in seine Mauer ge­
leget, 365. 1682; weiln E. eiserne 
Ancker durch die Mauer geleget, 365. 
1681. s. Wörterschatz. 

anmnstern, annemen, verdingen für 
ein Schiff. Als Koch war in Libau 
der W. P. angemustert worden, 361. 
1887. 119; die Angehörige« des auf 
dem Varkschiff angemusterten Matrosen 
A. S. werden aufgefordert, 486. 1888. 
120. 

ansifeifeln, eine Art des Oculirens, 
in derselben Bedeutung wie röhreln. 
Theuß Gartenbuch S. 210. 

Ansage, die, Befehl. Die A., die 
Straßen zu spritzen. 

anschneiden, s. Kerbstock. 
Anschnss, der, in der Jägersprache, 

Stelle, wo das Wild angetroffen wird, 
vgl. Ausriss. 

anspringen. Den Auerhahn mit ge-
spannter Flinte „anzuspringen", Karl 
Brandt in leipz. I I I . Ztg. 188. 581.^ 

anstiften, eine Leiste, mit Stiften be­
festigen. 

Anstiftung. Es liegt kein Verbrechen 
vor, der Anklage liegt eine A. zu 
Grunde. 

anstreichen. Beschlossen, dem Magi­
ster Rivius die Sache weiter anzustrei­
chen, Dünazeitung 1891. 135 aus dem 



A n t r a g s v e r g e h e n — a u f st ehe n. 3 

I . 1590, weiter zu treiben, schärfer zu 
nemen. 

Antragsvergehen, bei Rechtsgelehrten 
und Criminlllisten insbesondere. 

anwinden. Habe verhindert, daß das 
auswollende Schiff nicht aus«, und das 
Schiff ^ 89 nicht ein» oder anwinden 
könne, 365. 1698, d. h. nicht an das 
Bollwerk herangezogen werden könne, 
s. auswinden. 

anwunderu, anstaunen. Unlängst fand 
ich angeführt und angewundert, daß —, 
G. Merkel in 219. 1830. 100. 

Anzapfung. Soweit d« Zeitung 
3. A., welche sich wieder einmal in 
einer jener vom Zaune gerissenen An« 
zapfungen ergeht, in denen sich die po­
lemischen Triebe der Jugend auszutoben 
pflegen, 361. 1887. 174; wir haben 
diesen Anzapfungen bisher gutmütiges 
Schweigen entgegengesetzt, ebda; fehlte 
es den früheren Anzapfungen seitens 
der Zeitung L. A. nicht an einem ge­
wissen Anlaß, ebda. 

Arschpapier, Papier zum Reinwischen 
des Hinteren nach dein, Stulgang. Gew. 

Asche. Der Aschwrater hat d« ge» 
dachte Asche gewratet und dieselbe in 
Spiegel, Bollen, Wrack und angelauffen 
befunden, 365. 1670. 

AschenMer, im nordöstl. Deutschland 
für Aschenbrödel. Paten ist nd. quetschen, 
rühren, bemerkt Grimms Wtb. — Das 
nd. päten mögte sich in rufs. 267215 
schlagen wiederfinden. 

Afchzettel. Der Aschwrater soll die 
A. ausgeben, 2 Bücher machen, eines 
für die Aschwrater und das andere für 
die 6 Aschligger. I n das Buch soll er 
verzeichnen die Namen derer, denen die 
Waidllsche zukommt und die Zahl der­
selben, wieviel der Aschen seyen, 365. 
1692. 

auerauit, s. haurumquit. 
aufbocken (sich), sich zusammennemen, 

sich aufraffen, fleißig werden. Der 
Knabe wollte längere Zeit nicht lernen, 
dann aber bockte er (sich) auf. 

Anfbrenner, der, der aus dem Heiz-
räum eines Ofens aussteigende erste 
Zug. Der A. muss weiter sein als die 
darauf folgenden Züge. Bei Töpfern. 

Aufeisen. Das Aufeisen der rothen 
Düna durch die Fischer vornehmen lassen 
zur Facilitirung des Eisganges, ?uK1ie», 
d. rig. Rats v. 1698. Erst seit 1862 
wieder aufgenommen und seitdem all­
jährlich ausgefürt, um den Eisgang zu 
„erleichtern". Also wie damals facili-
tiren, so jetzt erleichtern. 

Auffliehung, Aufstapelung. Zur Auf-
fliehung des Holzes, 365. 1680 u. oft. 

anfgalgen, einen Verbrecher, hängen. 
1892. 

anftoppeln. Wenn Mittags (nach der 
Jagd am Vormittage) die Hunde aus­
gekoppelt wurden, aß jeder fein Butter-
brod und jagte darauf weiter bis zur 
Dunkelzeit, 396. XXXIV. 42. 

aufkrachen, stud., einem, ihm einen 
tüchtigen Schmiss versetzen. Aufgekracht 
bekommen in Paukereien, einen tüchti« 
gen Hieb erhalten. 

Auflast» u. Auslasse««, eines Hau­
ses, eines Grundstücks, Verkäufer und 
Verkäuferin. I n Auftragsverhandlungen 
d. rig. Rats früher gewönlich. 

aufrichtig, zuverlässig gut. Weiter 
sehe ein Jeglicher wohl zu, was für 
Gut er außm Lande führe, daß dasselbe 
aufrichtig und ohne Falsch befunden 
werde, rig. Bursprake aus d. Mitte des 
17. Iahrh. § 40 und die Überschrift 
dazu: Von aufrichtigen Wallren, Maaß 
und Gewicht. 

aufrufen, einen Schüler zur Beant­
wortung einer Frage auffordern, wobei 
der Schüler sich von seinem Sitz erhe­
ben, aufstehen muss. Früher ein Ge­
brauch in den unteren Clafsen des Gym­
nasiums. 

Auffatzhänge, die, Auffetzhänge. 
aufschmoren. Schmelze etwas Butter 

in einer Pfannkuchen-Pfanne, und in­
dem sie aufschmort, so tunke die er­
weichten Vrod-Scheiben in die Eier, 
397. 351. 

aufschneiden, Hanfbünde. Wenn Henff 
umbzubinden were, sollen Zweene von 
jedem Pllting zugegen senn, damit, wenn 
der Henff aufgeschnitten, ihnen was 
gut oder nicht gut, und was sie umb-
binden sollen, gezeiget werden könne, 
365. 1680. 

Aufsicht«, Aufseher. Erkenne ihn 
nicht für einen A., 365. 1681; dem 
Aufsichter der Wage, 365. 1682. vgl. 
Wörterschatz. 

aufspringen, losspringen, los werden. 
Die aufgesprungenen Böden der Fässer 
gehörig uerkeulen, 103. 

Muss er denn gleich aufspringen, so 
wie er gerufen wird? d. h. sogleich dem 
Rufe Folge leisten. 

Die Haut des Gesichts, der Hände ist 
aufgesprungen durch die Kälte, d. h. 
rissig, rauh geworden. Die Haut 
springt auf. 

aufstehen. Ein Volk Rebhühner „steht 
auf", es „zieht" oder „streicht", wenn 
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A u f w ä r t e r — Ausschuss . 

es niedrig stiegt und „stiebt", wenn es 
hoch stiegt, Dünaztg. 1892. 44. 

Anfwarter, Diener. Da auch not­
wendig em beständiger A. bei der Com« 
pagnie (der rig. Stadtmusitanten) er­
fordert wird, der sowohl die Instru» 
mentll lllß Musikalien gehörigen Ohrts 
hinbringet, auch mannigmahl zu allge­
meinen Diensten der Compagnie ge­
brauchet werden muß —, 174. 1891. 
246 aus d. Anfang d. 18. Iahrh. I n 
Grimms Wtb. erst" aus neurer Zeit. 

anfwerfen, Tauben, stiegen lassen. 
Auswerfen, weil sie aus der Hand in 
die Höhe geworfen werden. 

aufwiegen. Nach den Angaben des 
Wiegeamts wurden auf-, resp. abgewo­
gen 1) aufgewogen, a. vom Inlande, 
b. vom Auslände — so u. so viel Ware, 
391. 1887. 806. Aus Königsberg. 

Auge. Die Gärtner äugeln aufs 
treibende Auge (im Frühjahr) und aufs 
schlafende Auge (im Herbst). 

ausarbeiten, Hanf, Flachs, gehörig 
bearbeiten. Indem ganze und halbe 
LOl. Hanf ungeschnitten und unausge-
arbeitet in die Mitte (der Bunde) ge­
leget waren, 365. 1702. 

Ausbeute, die, Austausch. Ist Carol 
Carlson zur außbeut anhero gebracht, 
Bodeckers Chr. S. 53. 

ausbeuten, austauschen. Seind gegen 
Carol Carlson außgebeutet worden, Vo« 
deckers Chr. 54, Gefangene gegen Ge­
fangene. 

ausdecken, auslegen, ausbreiten. Der 
ausgedeckte Flachs (zum Rösten), rig. 
Tageblatt 1890. 207. 

««seifen. Haben die Schisse in der 
Dünn durch den weg, da die vorige 
Schiffe sich hatten außensen lassen, an 
das Bolwerck eysen lassen, Bodeckers 
Chr. 57. 

Ausforderer, Herausforderer. I n einer 
Verordnung v. 1682: Secunden (Se-
cundanten) oder Ausforderer. vgl. 174. 
1888. 149 u. 150. I n Grimms Wtb. 
erst aus Schiller. 

Ansfrachtung. Daß man wegen de­
rer Metallen schwehrer Abführung in 
denen Berg-Schlägen und Land-Städten 
das proportionirte Über-Gewicht, in wel­
chem selbige gegen Stockholms Gewicht 
von Alters her bestanden, beybehalten 
soll und zwar ratione der Ausfrachtun-
gen und Unkosten, 197. 2. I . 1665. 

Ausgangspsorte, tue, des heil. Geist« 
stiftes in Riga, befand sich an der 
Schmieoestraße, 174. 1883. 306. 

ausgehen. Ein Flecken in einem 
Kleide geht aus, geht nicht aus, z. B. 
durch Waschen. 

ausgehen lassen, einen Spaß, einen 
tollen Streich. Beschlossen wir, wieder 
einmal etwas ausgehen zu lassen, 396. 
XXXIV. 70, losgehen lassen, loslassen. 

ausgleichen. Die Saat (Leinsamen) 
ist nicht ausgeglichen, rig. Tagebl. 1890. 
207, d. h. nicht gleicher Beschaffenheit. 

ausholen, in der Näherei und Schnei­
derei, an einer bauchigen oder zu wei­
ten Stelle eines Kleidungsstückes so viel 
ausschneiden, dass ein Zuviel nicht mehr 
stattfindet. Am Rumpf muss ausgeholt 
werden; am Ellbogen, an der Taille; 
an dieser Stelle muss man ausholen. 
Gew. Nicht zusammenhängend mit hohl, 
sondern in gleicher Ved. mit heraus« 
holen, d. h. herausnemen. 

auskaulen. Wie er die 13te Tonne 
Asche zum zweiten Mal außgelaulet, 
hätte das Boht auf der emen Seite 
Wasser geschüpfet und wäre also zu 
Grund gegangen. N. hatte auch eine 
Tonne im Auskaulen ins Wasser ge­
worfen, 365. 1682. f. austulen. 

auskochen. Von der Sonnenhitze ganz 
ausgekocht sein, d. h. durch und durch 
erhitzt und ganz in Schwe:ß. Himmel, 
ich bin ganz ausgekocht —, 361. 1891. 
280. Gew. 

anslnlen. Sobald die Wendasche aus-
gekuhlet oder aus dem Wasser von den 
Strusen, Böten oder Flössern gebracht 
und bearbeitet worden, 365. 1692. 
s. auskaulen. 

Ausleger. Nnriemige Gigs mit Aus­
legern und Schllttensitzen, 361. 1886. 
152. Davon: Ausleger-Gig, ein. Auch: 
Auslegger. 

auspeitschen. Durch Auspeitschen des 
Hafers hat der Sturm viel Schaden 
verursacht, rig. Tagebl. 1890. 207. 

auspressen. Sie (die Hanfschwinger) 
hätten von dem Pohlen überdieß noch 
IS gl. außgepresset, 365. 1680. Des 
Alters wegen! 

ausreißen, einem eins, ihm einen 
Hieb oder Schlag versetzen. — Von 
Pferden, reißaus nemen. Die Pferde 
rissen aus und der Wagen zerschellte. 

Ausriss, der. Der Jäger würde, um 
den „Anschuß" zu finden, den „Ausriß" 
aufsuchen müssen, d. h. die Stelle, wo 
das Wild infolge des Schrecks mit den 
Läufen tief in den Boden eingriff, 
Dünaztg. 1892. 72. 

Ausschuss. der, Ausschusshanf. Mit 
dem Ausschusse Henff wird es ebenso 



a u s f c h w i n g e n — 

wie mit Rein-Henff in Ansehung der 
Wraacke gehalten und sollten die Bünde 
von Ausschuß nicht schwerer denn von 
3—4 S«. seyn, und in 8 Bänden ge­
bunden werden; Paß,Henff aber bleibet 
nach der alten Wraacke, und wird, wie 
gewöhnlich, mit Kabel-Garn (gleich dem 
Ausschuß) berieben, 198. 2. § 12. 

ausfchwingen, Hanf, Flachs. Drückt 
gegenüber dem einfachen schwingen, die 
vollendete Handlung aus; Hanf kann 
geschwungen, aber nicht ausgeschwungen 
sein. Sieben Bund Paß-Hanf, welche 
sehr schlecht befunden wurden, indem 
sie inwendig feucht, voller Schübe, ohn» 
ausgeschwungen, ganze und halbe LM 
ungeschnitten und unausgearbeitet in der 
Mitte geleget waren, 365. 1702. 

aussegeln. Als Hauptpreis ist ein 
Ruderboot gestiftet, und soll dasselbe 
von sämmtlichen concurrirenden Booten 
ausgesegelt werden, Belanntm. d. rig. 
Yacht-Clubs v. Aug. 1887. 

aussprechen. Die Wäger sollen das 
Flachs in der Wage nicht nach den 

Backstube, m Grimms Wtb. pktriu», 
in franz. Wörterbüchern tournaN, sonst: 
Backhaus und Bäckerei. Bei uns die 
Räumlichkeit, in welcher der Backofen 
sich befindet. Daher sagt man: es ist 
hier eine Hitze wie in einer Backstube, 
eine Backstubenhitze. 

Nackstubenarbeiter, werden oft ver­
langt. 

Badeuläufer, Vatläufer. K., S. und 
B. eingetreten (ins Gericht), beybrin-
gend, waßmaßen sie über die Vaden-
läuffer, alß welche betrüglich Guth 
(Flachs) verllluffeten, und sie, als Bür­
ger, die ihr Guth rein machen ließen, 
ruinirten, alß bähten sie, daß selbige 
ganz abgeschaffet werden möchten, 365. 
1677. 

bahnen sich, wund werden, Sallmann 
in 396. XXXIV. I n Riga kaum! vgl. 
bänen. 

Bahnzufur, Zufur mit der Gisenban. 
Die Bahnzufuhren waren in: Januar 
dieses Jahres gering. 

Balge, die, Zuber. Ganz entspre­
chend In, daille, auf welches in Grimms 
Wtb. nicht hingewiesen ist. 

Naltenanler, zum Befestigen von Bal­
ten in der Hausmauer. Sie haben ge-

V a u e r c a p i t ä ' n . 5 

Bunden aussprechen, sondern nach dem 
Gewichte, 365. 1699, d. h. nicht die 
Zal der Bünde, sondern wieviel sie ge­
wogen, vgl. Nachträge v. 1886. 

Ausstand, seit 1885 in deutschländi-
schen Zeitungen oft für Strike. Ebenso: 
Ausständige und Ausständische, S i n ­
kende; ausstehen, sinken. 

Ausstattung, Erlaubniss, Waren aus-
zufüren. Gesuch des H. um A. churi-
schen Roggens für einige litthauische 
Kaufleute, ?ud1ica d. rig. R. v. 1698. 

austauschen, auswechseln. Die Ge­
fangenes) außzutlluschen, Bodeckers Chr. 
62. Und öfter. 

ansdnnden. Habe verhindert, daß 
das auswollende Schiff nicht aus-, und 
das Schiff ^ö 89 nicht ein- oder an-
winden könne, 365. 1699, d. h. von 
der Kaje sich nicht abziehen oder ent­
fernen könne; er habe sein Schiff cms-
winden müssen, umb ein andres an die 
Kaue zu lassen, 365. 1698. 

auswallen, hinaus in die See wollen, 
365. 1699. s. auswinden. 

wönlich die Gestalt eines lateinischen?. 
s. Anler. 

Bank, bei Spielern. Der Vorschlag, 
eine kleine Bank aufzulegen. 

Bander, Schlag. I n Grimms Wtb. 
wird ans slaw. Mar hingewisen. Hier 
scheint aber der Zusammenhang zu fe­
ien, da 7MP5 eine Zusammensetzung 
ist aus 7 und Mp5. Nach Mitlosich 
kommt das slaw. näar von einem 
Stamm äer, wovon russ. xpaii,, ssep?, 
VagAop'b u. s. w. 

Nanercapitän, sollte nach der Ne-
stallungsurt. u. 8. Decbr. 1671, sowol 
der deutschen als undeutschen in der 
Vorstadt (Rigas) wohnenden Leute Ca-
pitain sein, die Fuhrleute nach Dragu-
ner Manier unterrichten, soll gute Acht 
haben auf Wachen, Gassen, Pallisaden 
und Reduten, die Jahrmärkte auf bei­
den Marien mit der Wache besuchen, 
und alles Unheil und Tumult dort wie 
anderswo bei Tag und Nacht abwenden, 
bei Feuersbrunst sich mit seinen Instru­
menten und Leuten schleunig einfinden 
und dämpfen helfen; soll auf das ein­
kommende Landbier sehen und dessen 
Einfuhr möglichst verhüten u. s. w. 
Ui88ivk. vgl. Nachträge u. 1886. 

B. 
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Nlmerhändler. Das Wort bereits in 
der Mitte des 17. Iahrh. gewönlich. 

Nanerhandwerl. Materialien zur 
Kenntniß des Nauerhandwerks oder 
bäuerlichen Gewerbebetriebes sll^oiap-
2K« llpomNNÄSUlloeib), 174. 1874. 456. 

bebimsen, vunncare, mit Bimsstein 
reiben oder glätten, s. Scheller-Lüne-
Mllnns lllt. Wtb. 

bebinden. Die Heringstonnen gehö­
rig bebmden, 365. 1669. 

Nebindung. Die B. und Velakung 
der Heringstonnen, 365. 1669. 

bebrausen. Mit der Lösung werden 
die Sträucher, bei denen sich Raupen­
fraß zeigt, bebraust; behauptet, daß er 
durch zweimaliges Bebrausen alle Rau­
pen getödtet habe, landw. Beilage zur 
rig. Ztg. 1886. H 142. 

bedingen. Augenblicklich ist auch die­
ser niedrige Preis nicht zu bedingen, 
391. 1887. Beilage zu M 200; da die 
hiesigen Preise nicht an den ausländi­
schen Märkten zu bedingen sind, findet 
der Export wenig Beachtung, ebda. 

Bedinget, eines Lohnes. Den er 
zum B. bevollmächtiget hat, des Lohnes 
wegen mit dem Bräutigam, 174. 1891. 
235, Anfang d. 18. Iahrh. 

Neet, das, Gartenbet. Ein V. auf­
schlagen, auswerfen (und fertig machen). 
Gew. 

bestrften, ein Dach, russ. LLpumib, 
in Pawlowsky russ. Wtb. 

begrünten, mit Grant beschütten. I n 
396. XXXIV: begründen, mit Kies be­
schütten. 

begünstigen. Lehnhauß, das auf Lebe» 
tag begünstiget, 477. 103, verliehen ist. 

beheirate«. Da einer sich beheurathen 
wolle. 174. 1890. 273. I . 1638; wenn 
ein Gesell dieses Ambtes sich mit der 
Meister Wittwe beheumtet, ebda; be-
heurate(te) sie sich außerhalb dem Ampte 
oder mit einem, der —, ebda 276. Zu 
Grimms Wtb. 

behenlen, Wölfe, ebenso BeHeuler, statt 
anheulen und AnHeuler, begegnet seit 
1890. 

Beisprecher, Retrahent, der das Näher» 
recht auf ein Landgut Beanspruchende, 
15t. I. 403. 

Neispruch. Nach diesem Retract, der 
daher auch vorzugsweise Näherrecht oder 
Neispruch genannt wird, 154. I. 403. 

beiWorten. Aufzählung all der schon 
so oft oagewesenen großgebeiworteten 
pianistischen Vorzüge, 361. 1891. 63. 

Nelnppnng. Wenn außer der Ne-
tappung des Topp«Endes auch die Be-

kappung des Stamm-Endes verlangt 
wird, 99. 

bekennen. Eine Bedeutung, die in 
Grimms Wtb. 5) nngefürt, doch kaum 
belegt ist, findet sich z. V. in Kettlers 
Erlass von 1567: Bon Gottes Gnaden 
Wir Gotthard — thun kund, zeugen 
und bekennen in und mit diesem Unse­
ren offenen versiegelten Briefe für uns. 
Unsere Erben u. s. w., d. h. geben 
kund, zeigen an. Einen noch älteren 
Beleg gewärt die Aufschrift auf einer 
ehemaligen Glocke der rig. Peterstirche: 
Petrus und Paulus hete ick, de Lewen­
dige rope ick, de Doden bekenne ick, den 
Donner schreck ick, Johann Schöne-
borch bereide mick, Düsen fünf hundert 
und acht. 

bellnnkern sich, sich mit allerlei Kram 
behängen, 390o. 34. 

belneifert, mit einem Kneifer spinös-
ue?, Klemmer) versehen. Die Nase be­
lneifert; der Nasenbekneiferte. 

bekömmlich, was gut bekommt. Das 
Aleuronat (Pstanzeneiweiß) ist gesunder 
und bekömmlicher als —, leipz. I I I . 
Ztg. 1891. 

Nelrönung. Die B. der einzelnen 
Gebaudetheile, 196. XIV. 247; sämmt-
liche Treppenthürmchen sind mit einer 
stylmäßigen V. zu versehen, ebda 273; 
im Äußern der Kirche finden wir als 
B. den bekannten Nogenfries, ebda 254. 

sBelnlung. Die Bebindung und Be-
latung der Heringstonnen, 365. 1669, 
das Versehen derselben mit Lake. 

belegen, beschütten. Referirte, daß be­
sagter Speicher mit Schlag-Samen 
beleget wäre, ?ublicn. v. 1721. 25. Aug. 

Veliebung, Beschluß des estländ. Land­
tages, der die Interna berührt und als 
solcher keiner Bestätigung durch die 
Staatsregierung bedarf, Sallmann in 
396. XXXIV. 

Bemiintelnng. Der Herr Magister 
(Rivius) mache allerlei Andeutungen 
und Bemäntelungen seiner Thaten. Aus 
d. I . 1591. I n Grimms Wtb. erst 
aus Winke lmann. 

bennut. I n Grimms Wtb. ist be« 
nauen erklärt: beklemmen. Davon be-
nllut. vgl. Nachträge von 1886. Hin« 
zuweisen wäre auf franz. penant be­
stürzt, beschämt, verlegen, verdutzt, ver­
blüfft, dem das Hamburger penaut selbst 
in den Buchstaben entspricht. 

bereiben. Laut rigaschem Amtgerichts­
protokoll u. 1592 sollten die Hanfschwin» 
ger, wenn sie nichts zu schwingen haben, 
Hanf und Flachs bereiben; Flachs in 
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Fercking zu bereiben, 365. Wageo. u. 
Tara v. 1679; die beiden Hanfschwinger 
wurden vor Gericht bestoßen, worumb 
sie ganz untauglich Gut berieben hätten, 
365. 1697; ein SO. Flachs in Ferken 
zu bereiben, bekämen die Ligger 1 gl. 
für das Bund, ebda 1697; ein Bund 
Flachs zn bereiben wäre ein Geschäft 
der Ligger und Hanfschwinger, 365. 
1681; ein S«. Paßhanf zu bereiben, 
war den Hanfschwingern mit 6 gl. zu 
vergüten, 365. 1699; ein SM. Paßhanf 
unberieben an eine« Bürger verkaufen, 
365. 1699; Kläger hätte von P. K. 
50 SM. rein Hanf unberieben an die 
Wage zu liefern erhandelt, ebda; weiln 
denen Hanfschwingern die Hanfbunde zu 
bereiben allein zukomme, 365. 1701; da 
die Ligger den Hanf nicht mehr mit 
Kabelgarn berieben, 365. 1824. 63 aus 
d. I . 1735; Paßhanf wird mit Kabel­
garn berieben, 198. 1. 

I m laufenden Jahrhundert begegnet 
das Wort m keiner einzigen Verord­
nung oder Taxe. Es ist sogar so un­
bekannt geworden, dass alle Anfragen 
bei Fachmännern im Flachs- und Hanf-
geschaft, ebenso bei dem bewährtesten 
Kenner der hiesigen Handelssprache er­
folglos geblieben sind — seltsamer Weise, 
da es doch im 16,, 17. und !8. Jahr­
hundert unziilige Male begegnet und zu 
der Amtssprache sowol des rig. Rats 
wie auch der rig. Kaufleute und Han-
delsbedienten gehörte. 

Die Erklärung des Wortes findet sich 
erstlich in den Zeugnissen, welche berei­
ben und binden in gleicher Bedeutung 
vorfürer. Heißt es in den meisten 
Zeugnissen, dass der Flachs in Ferten 
berieben werden soll, so heißt es in 
anderen: die Dreibandstachsen nicht mehr 
in Packen zu schlagen, sondern in Fer­
ten zu binden. Dasselbe finden wir 
in folgender Nachricht vom I . 1735: 
Die Kaufieute N. N. N. beantragen, die 
Dreybandsillchsen nicht mehr in Packen 
zu schlagen, sondern allein in Fercken 
zu binden, worauf der Rat entscheidet, 
dass der Dreybllndflachs entweder in 
Packen zu schlagen oder in Fercken zu 
binden und zu bereiben sei — in wel­
cher Stelle gewissermaßen 2 gleichbedeu­
tende Wörter, als einander erklärend, 
benutzt werden. Noch entscheidender ist 
Folgendes in 198. 2. vom I . 1733. 
I n einer Verordnung dieses Jahres für 
die Hanfbinder heißt e3 in § 12: Paß-
henff aber bleibet nach der alten Wraacke 
und wird, wie gewöhnlich, mit Kabel­

garn ber ieben; im Schrägen der Hanf­
binder von demselben Jahre 1733 im 
8 13: Paßhenff aber bleibet nach der 
alten Wraacke und wird, wie gewöhnlich, 
mit 8 Bänden gebunden. Bereiben 
und binden ist demnach gleicher Bedeu­
tung. Zweitens in dem ebenfalls, doch 
spärlich begegnenden, mit bereiben gleich­
bedeutenden beriefen (s. dieses). Dies 
beriefen lässt sich nur auf mnd. Rief, 
welches neben Nep in der Bed. von 
Strick, Schnur, Seil begegnet, zurück­
füren. Beriefen wäre also beschnüren 
oder bebinden, binden, und dies be­
riefen oder bereiben geschah mit Kabel­
garn. vgl. oben: da die Ligger den 
Hanf nicht mehr mit Kabelgarn berie­
ben. Statt Kabelgarn kommt nun gar 
Riefgarn vor, „welches aus dem schlech­
ten Gute, so vom Flachs und Hanf ab­
gehet, gearbeitet wird." 

I n der Mitte des 18. Iahrh. scheint 
bereiben, ebenso wie Ferken, aus der 
Sprache zu verschwinden. Wenigstens 
ist mir kein späteres Zeugniss vorge­
kommen als aus d. I . 1756 (Wett-
dienertaxe). 

Schiller-Lübben's mnd. Wtb. gibt 
über ein entsprechendes nd. Wort kaum 
das Geringste. Es fürt auf: bsreveln 
mit Reifen versehen und dsreven — de-
rsvelt? L/n d«reveu 82eK aus Ham­
burger Urt. 2. S. 550. I n den Nach­
trügen (Band VI) aber bereden mit 
Reifen, Bändern etc. belegt. Und auf­
fallender Weise gehören die 2 besten 
Belege aus d. I . 1402 und 1410 dem 
livl. Urkundenbuch an. Doch beziehen 
sich alle 5 dort herangezogenen Nach­
richten hauptsächlich auf Tonnen, eine 
auf Sacke, keine auf Flachs oder Hanf. 

Unser bereiben — ohne Zweifel übri­
gens eine Entstellung! — ist entweder 
hervorgegangen aus nd. bereven bereifen, 
bebänden, oder aus einem in Gchiller-
Lübbens Wtb. nicht zu findenden berei-
peu von nd. rsip, d. h. Rep, Seil, Band, 
Reif, Schnur, Strick. 

Nereibung. I n der Bed. des eben 
erörterten Zeitworts. Daß die Käufer, 
ungeachtet sie bei der Bereibung des 
Flachses gewesen, 365. 1697. 

benefen, ders. Bed. wie bereiben, in 
Bezug auf Flachs und Hanf, doch spär­
lich begegnend. Er habe den Flachs 
nicht durch das Amt der Hanfschwinger, 
sondern durch Votsleute berieffen lassen, 
365. 1670; weil K. den Flachs durch 
Botsleute beriefen lassen, ebda; er habe 
keine Ligger habhaft werden können, 
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darumb die Leute ihr Gut selbst berie­
fet, ebda, em Vund Farcken Flachs zu 
beneffen und zu binden nahmen sie (tue 
Hanfschwmger) 1 gl vom frembden 
Mann, ebda 1671 

berufen Herren und Diener ritten 
sauf der Jagd) bald durch einander und 
Jagten vorbei, um dem Zuge des Wil 
des vorzukommen, welches von jedem, 
der es sah oder nicht traf mit lautem 
Rufen bezeichnet werden mußte (berufen), 
dünnt man wisse, wav gejagt werde und 
die Hunde amnnrt wurden E v Re^ 
chenberg-Lmten, Zustande Kurlands S 
41 , zum abgedachten .Berufen" des 
Wildes wurden eigentumliche Ausdrucke 
gebraucht und zwar fm einen Hasen — 
„halet" Ebenda S 42 vgl. Worter-
schatz 

beschälen, st beschälen, mit Schal­
brettern bekleiden. Danach rusi me-

beschissen. I n der Verbindung mit 
einem Hauptwort oft ebenso wie Scheiß,— 
d h erbärmlich, schlecht. Wer wnd 
denn dem beschissenes Gut laufen? 
Deme be>chisienen Kuchen verlange ich 
nicht! 

Beschmllusung. Tie Edelleute sind 
bedacht, wie sie die Wochen mit B ihrer 
Nachbaren mögen zu Ende bringen, 389 
153. I n Grimms Wtb erst ans Dahl-
mann 

besehte Vntteebrode. Das DeKca-
tessen- und Vorkostge>chllft Sandstraße 
26 empfiehlt verschiedene Sorten besetzter 
Butterbrode, rig Tagebl 1890. 198. 

besparen, auf- oder ersparen. Damit 
der verachter der Landtage nebst be-
spahrten Kosten der anwesenden Arbeit 
verunsanfftigen möge, 174 1891. 395. 
I . 1678. I n Grimms Wtb erst aus 
Bivckes 

befpllen, st bespeilen Den Liggern 
Arbeitslohn eine Tonne Lem-Saamen 
zu packen und zu bespielen, 365 16V9 

Vetschwestertum, dessmnerie, in Ib i -
baut'« stanz Wtb. 

bestrichen. Die polnischen Consonan-
ten werden in harte oder unbestnchene, 
und weiche ober bestrichene emgethellt, 
LueKi, Anweisung zur Ei l d poln Spr , 
Berlin 1797 

Bettelarmbnnd Die sog Bettelarm-
bander sind nur eine billigere Ausgabe 
der langst modernen Munzenarmbander 
Statt der wertvollen Münzen werden 
blanke Zwanzigpfenmgstucke verwandt, 
lelpz I I I Ztg 1887 23l5 476 

V i e r b a s s 

beugen Der Trompeter ist mit 6 
stucker Goldes m sein Wambes gebeuget 
wieder zu Riga angekommen, Nodeckers 
Chr. 40 I n einer Anm sagt d Her-
ausgeber gebeuget, eingenäht oder ein­
gestickt. I n übertragenem Sinn wird 
dies Wort m Kelchs liest. Hlst. (465 
Z. 9 von o) gebraucht, wo „anbeugen" 
(Jemanden etwas) anflicken bedeutet. 

Beutelgänger oder Beutelumgänger 
wurden die aus der großen und kleinen 
Gllde Rigas Erwählten genannt, welche 
in der Dom- und Petntirche nnt dem 
„Beutel" gehen sollten, kubln-a v 1682 
und 1699 die mit dem Klingbeutel m 
der Kirche Gaben gammeln. 

Neutelgeld, Klmgbeutelgeld. Beutel­
gelder, ?ud1iell v. 1682 

bewälen, ein Amt, durch Wahl be 
setzen, Sallmann m 396 XXXIV. I n 
Riga? 

bewe,hwaffern, mit Weihwasser be» 
sprengen. Gew 

bewerten. Die neue Anleihe von 
1887 durfte nur zu 7 9 ^ zu bewerthen 
sein, rig. Ztg 1887 79, daß niedriger 
verzinsliche Anleihen gemeinhin hoher 
bewerthet zu werden pflegen, ebda 

bewlssen. Ein in Grimms Wtb als 
selten verzeichnetes und nur aus Matthe­
w s belegtes Wort I m I 1891 habe 
ich es zuerst aus dem Munde von Kur-
lnndern und Deutschen des angrenzen­
den Kownoschen Gouu geHort, es kommt 
jedoch auch in Riga vor, wie es scheint, 
nur im Infinitiv Will N die Bedin­
gungen, das Geld u. s. w nicht von 
mir annemen, so mag er sich selbst be-
wissen d h sich selbst beraten oder zu­
rechtfinden, selbst Rat finden, sich mit 
einem bewissen, mit ihm in Ordnung 
setzen oder bringen, sich mit des N 
Landgut bewlssen, dessen Landgut kau­
fen und dadurch mit dem bisherigen 
Inhaber zu dem Seimgen kommen. 

bewoltnten. Die Stiftung bewohl-
thatet Wlttwen mit und ohne Kinder, 
174 1869 22 

bezacken, mit einer gehäkelten Jacke 
besetzen, z B den Halsausschnitt emes 
Frauenhemdes s Zacke. 

beziehen, die Universität, Student 
werden. Gew I n den Wörterbüchern 
nur em Lager, eine Messe, die Wache 
Er bezog die Universität Dorpat 18 
Jahr alt 

Bezirksgericht, das, oi^NULiL o / ^ 
Nlerb»fs, der, m Grimms Wtb 

Bierbas Bei uns gew in der Bed 
von tlefei., heiserer oder rauher Stimme, 
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wie sie Biertrinkern eigen zu sein pflegt. 
Sem B lst verdächtig, d. h gibt An« 
lllss, ihn für einen Saufer zu halten — 
Sein Bass (feine Bafsstimme) ist em 
Nierbass. 

Vierverleger. Oft liest man feit 
einigen Jahren ein B wird gesucht. 

Viesemschwanz? Is t ein Commet mit 
einem schrecklichen Bresemschwantz ge­
sehenworden, Bodeckers Chr 66, Schweif 
wie em Befem (Besen)? 

Blaumacher. I m rig Adreßbuch v. 
1885 ist S 45 angefurt ein Hebräer 
Lewin als Blaumacher 

Blauracke, die, Mandelkmhe; vgl 
russ. pliRM». 

blümerant. I n den 20 und 30. 
Jahren dieses Iahrh. horte man m 
Riga oft Mir ist ganz blümerant zu 
Mut, d. h. schwach, übel, einer Ohn­
macht nahe. Das franz nleu-mourant 
blllssblau. Ein Speicher, dem rig. Hei-
ligengelst gehörend, heißt die blümerante 
Taube. 

Blütenhonig. Kurifcher Bluthenhomg 
m Waben und geschleudert, rig. Tagebl. 
1890 

Nodentalg. Vielleicht in abweichen­
der Bedeutung Es wäre gut Reußlsch 
Seyffen Talch, welches aber nicht so wie 
das Boden Talch lohnen konnte, sagte 
em Seifensieder; das besagte Vaß Talch 
astlnnre er für gut alt Seyffen Talch, 
aber für kein Boden Talch, welches nicht 
fo viel lohnen konnte, als dieses, sagte 
em zweiter, 365. 1701. 

Böhmern»«!!», russ. rsMuuoM aie^ 
Das Harzgebirge hieß 8»Itu8 nerc^mouL. 
Woher also die russ Benennungi 

Voll, der, m Gnmms Wtb Bolle 
und Bulle und vermutet, dass das Wort 
unmittelbar zurückgehe auf bullen, wel­
ches ags. bellen, und bullen, welches 
brüllen bedeutet Diese Herleitung durfte 
doch fraglich sein, wenn man beruckstct-
tigt, dass Volle oder Bulle im Lettl 
schen bullis, im Litauischen dnUu8, im 
Russischen «0^^ heißt und dass diese 
Ausdrucke Mit brüllen — mussne nicht 
in Zusammenhang stehen. Das Zw 
bullen und bullen stammt wol umge» 
kehrt von dem Hw Bulle her, wie unser 
Hollen von Voll. 

Bollauge, Glotzauge. Dass die nn 
Worterschatz uorgefnrte Erklärung mit 
Voll — Stier die richtige ist, erhellt 
aus dem franz. osü äe boeuk für Glotz­
auge und dem russ. »oZLimHlw'b, welches 
einen Glotzäugigen bezeichnet Glotz­
äugig ist somit stleriiugig 

Vomlmrdirjahr, wurde m Riga das 
Jahr 1710 genannt, da in demselben 
die Beschießung selten der Russen statt, 
fand. Da vielen Hausbesitzern unmög­
lich wurde, die Stadtlasten und Renten 
für die auf ihrem Besitztum ruhenden 
Capitalien zu leisten, so wurde „das 
Bomblndiriahr abgeschrieben", d. h. em 
Erlass der Renten u a bewilligt. Man 
ging indessen so weit, dass hier und da, 
aus Vergünstigung, auch die Jahre 1716 
insbesondere, aber auch 1717, 1718, 
1719, als Bombardiriahre zur Geltung 
gebracht wurden und demgemäß willkür­
liche „Abschreibungen" stattfanden. 

Bomseide, die, Rohseide I n 149. 
Vohmseide, russ ui6H«i, o»z>6ii.'k 

Bonenlolle, Bohnentolle, Bohnenkraut, 
Ntursi» nort,enÄ8. 

boren. Sie (die Talchwraker) brenne-
ten die Tonnen nicht eher, bis sie sel« 
blge gebohret, und also das Talch ge­
wratet, 365. 1682, d h. hineingeboret 
und Talch herausgezogen. 

Borfenbant, ngaer, von der rig Bor» 
senkaufmannschllft gegründete und ge­
sicherte Bank 

Bot. Kahn. Zu lett. laiwa, russ. 
HkLsk, vgl gr Xei>ßc>̂  Flscherkan 

Vötlmg. Früher auch m der Ned. 
von Wallach. Ein Lubsch Schiff Mit 
12 Votllngen auß Schweden angekom­
men, Bodeckers Chr 52. I n Gnmms 
Wtb erst aus Frisch 

Bstslänge. Die Ueißmutzen kamen 
mit einer Botslange früher ans Ziel, 
361. 1886. 152; mrt mehrere Bots-
langen, ebda. 

Botsmast. Crohns-VootL-Masten müs­
sen von gesundem Grähnen-Holtze, schier, 
gerade, topplg, nicht buchtlg sein, 99; 
gedoppelte Boots-Masten muffen 7—8 
Faden rn der Lange, hiernachst un 
Durchschnitt am Topp-Ende 4—5 Zoll 
halten, und zu ihrem Zeichen als Erah­
nen Mit dem Schlag-Elsen der gedop­
pelten Schlüssel eingeschlagen werden; 
einfache Boots-Masten müssen 6—7 Fa­
den und ,m Durchschnitte am Topp« 
Ende 3'/2—4 Zoll haben, ebda. 

Brantweinprobe, früher ein Gebäude 
in Riga zur Besichtigung und Beru ­
fung des zur Stadt kommenden Brant-
wemL, lag zwischen der Sandpforte u. 
dem Ravellii. Ein zweites derartiges 
Gebäude befand sich m dem Ravelm 
der Karlspforte, 174 1871. 250 — 
Anlangend dasjenige Gebäude, welches 
Branntweinprobe genannt wird, 174. 
1871. 249. 

2 
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Neaunscheck. Wechkopf-Mutterchen und 
Braunscheck'Vaterchen waren damals die 
besten Werfer m Hasenpot, 396. XIXIV 
49, — eine Taube besondrer Farbe. 

Branteltem, bei russ Hochzeiten, mcht 
d« Eltern der Braut oder Brautseltern, 
sondern der sog Brautvater und die 
sog Brautmutter, d h. Stellvertreter 
des Vaters und der Mutter der Braut, 
welche bei den Trauungen mcht zugegen 
sind — ein Gebrauch, der übrigens mcht 
überall in Rußland stattfindet Ihre 
Majestäten waren die Brauteltern, 486. 
1890 78 3, Wiedergabe d russ 2x5 
LMMSCW«, 6UÄ2 ll0L2«6ULll»2 Ol l l .0» 

Brantlyamsgeld. Die Brautigams-
gelder wurden dem Stadtkasten abgege­
ben, ?ubIi<N d ng. R. v. 1682. 

Nrantigamstapelle, m der ng Dom 
Kirche, auch Bollen- oder Nullenstall 
genannt, die erste Kapelle im Nord-
schlffe, nächst der „Sandstraßischen 
oder großen Thur." Über derfel« 
ben der „Sandstraßlsche Chor," Bol-
len-, Bullen- oder Burgerchor s. Bul­
lenchor. 

Nr««tlehre, die, m neuster Zeit von 
einigen Protest Geistlichen Rigas auf­
gebracht, warend sie früher nur bei 
Bauern und Bäuerinnen ,n Anwendung 
gebracht wurde Bei Brautleuten der 
besseren Stande eine Besprechung der­
selben imt dem Geistlichen, und von 
letzterem zuweilen als .notwendig" ge­
fordert 

Brautmeffe, wurde be: Trauungen 
noch zur Zeit gelten als das katholi­
sche Bekenntmss m Riga aufgehört hatte 

Brechung. Erklärte an der Ecken 
(des Hauses) eine Schmiege oder Bre­
chung der Kande machen zu lassen, 365 
1681. 

brennen, st. bebrennen, ein Zeichen 
aufbrennen Sie (die Talchwmker) bren-
neten d,e Tonnen mcht eher, bis sie 
selbige gebohret, und also das Talch 
gewrnket, 365 1682, die Lose sollen 
alle sowohl mit der Crohn- als auch 
mit der Stadt Zeichen gebrandt und 
gemerket werden, 365 1701 

brenzeln. Er Keß d,e Sunder nicht 
gar zu lange im Hollenpfuhl brenzeln, 
361 1890 181 Wol falsch ^braucht! 

Bretter, wurden gewonlich die sog 
Wagebretter genannt Nach der Wage 
ordnung und Tax« von 1679 sollen 
die Wäger die Bretter, worauf das 
Gewicht angezeichnet wird, selber dem 
Wageschreiber zubringen, und soll dieser 

alsdann alles wohl überrechnen, zu 
Buch setzen und die Zetteln darauf aus­
geben, auch die Bretter, bis sie abge­
rechnet und bezahlet, Zeit der Mlttags-
mahlzeit, und auf den Abend rns Schapfs 
verschließen 

Bnlle. Ein pahr Kmderschu nndt 
ohren brillen oder ohn Brillen, 174 
1891. 229 I 1629. 

Nringer. I n Gnmms Wtb. zuerst 
aus Felsenburg (1734). Vom großen 
Stör gebühret den Bringern 1 Los 
Roggen, 174 1888 229 aus d I . 
1659; eme gcmtze Kiep Hopfen von 
3 S M , vom Brrnger 15 g l , vom 
Empfänger hat der Wager zu erhalten, 
wie früher, 365 I . 1699, Bringer im 
Sinne von Lieferer einer Ware entge­
gen dem Smpfanger oft m 365. I 
1681 

Nritschelsen, das, Regiment, Tocke 
Interessant smd die Bnischelsen aus 
Holz und Eisen, welche die Stelle der 
Prastdentenglocke vertraten Gebot der 
Altgeselle der Schnnedegesellenschaft durch 
kraftige Schlage mit seinem B ans den 
Tisch Ruhe, so verging jedem harm­
losen Plauderer die Lust muffigen 
Schwatzens . . Die Sitzung konnte 
den Anfang nehmen, C Mettig m rig 
Ztg 1887. 88. 

Nrche, bntzen und Britzmeister I n 
352 XV finden sich 2 Verzeichnisse von 
Mitgliedern der Bntzgengcsellschaft Die­
ser stand em Britz-Meister vor, ^ein 
Gehilfe wird als Sanger bezeichnet 
Diese beiden bescheinigten, dass von 
ihnen die und die nach uralter Gewohn­
heit gebrchet" worden. Ferner ist da­
selbst vorgefurt ein Verzelchmss derje­
nigen Lieder, welche gesungen wurden 
oder bestimmt waren: vor diejenigen, 
so sich über dre „Vrrtze" mouqmren; 
vor ernen Eisentramer, vor einen Can-
torlsten, vor einen Serdenkiamer u s w . 
Es ist. da die Sertenzal der Lieder an-
gefurt ist, zu vermuten, dass ein voll­
ständiges Liederbuch bestand — Ob 
dies in Riga gebräuchlich gewesene 
Bntzen mit dem Burschen des Grimm­
schen Wtb. sich deckt, mogte zweifelhaft 
sein. Selbst die Schreibung Britze, 
blitzen und Brrtz- und Vritzenmeister ist 
in Grimms Wtb nicht verzeichnet, vgl 
174 1891 20 und 24 (BritzgenmeisKr) 
und Nachtrage v 1886 

Brötost. nd to l le t , Fruhkost Früh­
stück Giebt jeder dem Oberlanduogt 
nnt dem Frühstück- oder Vrokostlachs 
rnoluLno 11 Lachse, 171. 1888. 292 
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I 1659. Nach dem lett. brohkasts 
Frühstück Bei diesem lett. Wort ist 
mcht auf engl brealckst hinzuwerfen, 
w;e m 411 geschieht; brohkasts ist eine 
Entstellung aus nd. torko8t, unter Ver­
setzung der Buchstaben kor m dro. 

Vrustseuche. Viele Burger an der 
B gestorben, Bodsckers Chr 7, in der 
Bed von Brüste ucht 

Buchsenschaffer. An der Spitze der 
Gesellenschaft steht der B , bei den Gla­
sern, 174 1887. 172. auff des Bussen-
schaffer und der Gesellen ihre Begehren 
ist bei beiden Elterleuten angehalten 
worden umb Stiftung emes Regiments, 
174 1887 171 

büchtig. Crohns-Voots-Masten muffen 
von gesundem Grahnen-Holtze, schier, 
gerade, toppig, nicht buchtig seyn, 99. 
I n ders Ved buchtig. 

buckern. I n Pawlowsky's rusf. M b . 
unter d. N Z^o 110^021, Z,)Rl>. NM 
»»eiiiiFb, das Buckern. I n Grmrms 
Wtb buckern 86 molinaie, sich neigen 
oder bru en 

Budengnt. Eine Parthey Henff von 
Buden Guht in kleinen Bunden, 365. 
1682, anlangend dasjenige Vatmg der 
Henfschnnnger, so dem W sechs Bunde 
Budenguht ungewralt gebunden, ebda. 

Nügel. Der Husar hob sich letzt rm 
Bügel, 361. 1880 180 

Bügwulfl Grn Och>e zur Mästung 
muß fette Bugwnlsten haben, 447. 168. 

Vnlleuchor, der, Teil der rlgischen 
Domkirche seitwärts neben dem Altar­
chor I n diesem Bullenchor befindet 
sich das Grabmal des letzten Erzbischofs 
Wilhelm, Markgrafen von Brandenburg 
(1- 1563) Em Abbildung m Berg­
manns l iv l . Geschichte S 35 I n 
Brotzes 4,nn>>,Ie8 riLev.8«8 (348) S. 134 
liest man Folgendes Erzbischof Wil­
helm wurde am 25. August 1563 in 
der Domkirche beerdigt Sem Grabmal 
soll, wie eine Handschrift, so der Burge-
merster Deptm besitzt, beum Altar, dem 
Blfchof Memyard gegenüber von der 
Erden ausgemauert sem Ietzo stndet 
sich daselbst kein Monument obgleich 
einige aus der Mauer vorragende Steine 
die Vermutung geben, daß eines da ge­
wesen. Indeß stndet sich m einem Win­
kel der Domtrrche, m dem sog Bullen­
chor, ein zierlicher 8 Fuß rhl. langer 
gehauener Stein, der einen Crzbischoff, 
als auf dem Paradebett liegend m 
völligem Ornat vorstellt Das Haupt 
ruhet cmf einem Kußen, neben ihm liegt 
zur Rechten der Patriarchenstab, zur 

Lmken der Nischoffsstab. Am rechten 
Arm hangt die Stola herab, und unten 
am Kleide ist I M gestickt Die Schön­
heit dieses Monuments last vermuthen, 
daß es zu die; er Zeil verfertiget und 
Wilhelms Monument sey, welches von 
der ersten Stelle weggenommen und 
hl eher verlegt worden ist — Eine neuere 
Beschreibung m 404. 1886 11 

I n Betreff der Benennung ist von 
Jacob Nenmmm Fischer die Vermutung 
ausgesprochen, dass sie von den dort 
verlesenen päpstlichen Bullen herrühre 
Drese Vermutung ist von Spateren ohne 
Fragezeichen, gewissermaßen als Tat­
sache uud selbstverständlich, wiederholt 
worden. Erst rm Jahre 1887 (vgl 
451 51—54 I . 1887) ist diese An-
Name als unbegründet angesehen und 
behauptet, dass der Bullenchor, eme 
Empore über dem Bullen- oder Bollen­
stall gewesen und sich m dem nordlichen 
Teile der Kirche befunden habe; die Be­
nennung Bullen« oder Vollenstall sei 
gleichbedeutend mit der Vrautlgams-
capelle, und Bulle — Bolle das Wort 
Bule —Bole, und Stall ̂ S t e l l e Über­
zeugender wäre drese Erklärung, wenn 
die Ausdrucke schon m mnd Zelt nach­
gewiesen werden konnten; sie begegnen 
aber erst im 17. Jahrhundert Zu 
dieser Zeit konnte sich aus Bule weder 
Bulle noch Bolle bilden und ebenso-
wemg Stall in der Bedeutung von 
Stelle genommen werden. Die Zeit 
der Erwanung verbietet indessen auch 
die Anname, dais die Benennung von 
den papstlichen Bullen herrurt. Denn 
im 17. Iahrh wurden teme päpstliche 
Bullen in der rigischen Domkirche ver­
lesen Wir mufften also von der Zu­
kunft erwarten, dass sie uns Zeugnisse 
von dem Vorkummen der Ausdrucke m 
der mnd Zeit liefere Das steht bis« 
her noch aus, ebenso dass sie m Deutsch­
land vorgekommen sind. Bedenklich er­
scheint auch, dass kein Zeugmss, we­
nigstens aus unsrer früheren Umgangs» 
spräche, aufzuweisen ist, dass Bule — 
Bole in der Bedeutung von Bräutigam 
oder Gemal vorgekommen und statt 
Bule und Bole gesprochen fem sollte 
Bulle und Bolle. Hinzuweisen durfte 
daher sein auf den Ausdruck Bollen­
schmaus, welchen ine Hamburger ge­
brauchten l i l der Bedeutung von Manner« 
schmaus, Schmaus, an dem nur Man. 
nsr teilnemen, nach der Erklärung rm 
GrnnmschenWorterbuch' Bullen—Stiere. 
Der Scherz konnte auch in Riga die 

2 * 
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Bräutigame benennen Vollen oder Nullen, 
wie in Hamburg die Männer überhaupt, 
vgl. Bräutigamslapelle. 

Vnne, die, Scheune, vgl. Wörterschatz 
I I . 406 K. 

Nnrschenquartier, das. Neuerdings 
uneigentlich und falsch: zu dem, Sonna­
bend, den 21. Dcbr., im Turnsaale des 
Gewerbevereins stattfindenden Burschen-
quartier ladet Dürptsche Bursche und 
Philister ein der Convent der?l»t«rui-
tag rizemig. Versammlung 9 Uhr Abends, 
rig. Ztgen v. 1891; am . . . Januar 
findet ein Burschenquartier mit Weih­
nachtsbaum statt, ebda 1892. 

Nurfe. Zu den in den Nachtragen 
von 1886 gelieferten Belegen sind die 
folgenden nach dem rig. Erbebuch hin­
zuzufügen: en nii8 . . . mit äsr durgs, 
I I . 108. I . 1505; w« dunen eääsr 
KIsius AHNUU86) ebda II, 501. I . 1525; 

e^n Ku8 . . . mit örisn dor88en, ebda 
I I . 825. I . 1540. Die zweite dieser 
Stellen nennt durss ein kleines Wohn­
haus; en n«8 mit äsr burze würde zu 
erklären sein: Haus mit der Herberge. 

Nuschzettel, Waldzettel. Die Busch, 
zetteln sollen vorigem Gebrauch nach 
von den 06oouomi8 sowohl zu Holz als 
Kohlen den Bauern mitgetheilet, dabei 
gleichwohl die Bauerschaft über Vermö­
gen nicht beschweret, und zum höchsten 
über 3 nnd 1 Paar Hühner für ein 
Zettel genommen werden, 174. 1888. 
298. I . 1659. 

Nnssenschnfferamt. H,imo 1664 hadt 
P. H. von sein Vussenschaffer-Ambt ab-
gedanket, 174. 1887. 172. A n m . " — 
Dass Busse hier Büchse oder Lade be­
deutet, geht auch aus der Stelle ebenda 
S. 171 hervor: solches Gut ist auß der 
Gesellen Bußen genommen. 

C. 
Convent. Die Bedeutung dieses Wor« 

tes hat sich bei uns in einer auffallen­
den und irrigen Weise entwickelt. Wah­
rend Convent in Deutschland, und ebenso 
in Riga ehemals, die Bedeutung von 
Kloster, franz. convent, hat, wurde und 
wird es bei uns in gleichem Sinn mit 
dem früheren ü08m'tal«, miseria, Elend, 
franz. nospics, benutzt. Zuerst im I . 
129? wird ein Frauenconvent bei der 
Petrikirche Rigas erwänt; die Frauen 
dieses Connents waren die später ge­
nannten grauen Schwestern, woher der 
obige Convent auch spater Kloster der 
grauen Schwestern heißt. Dies kann 
nicht auffallen, da Convent und Kloster 
dasselbe bezeichnen. Von diesem Con­
vent oder Kloster der grauen Schwestern 
stammt die noch heute übliche Benen­
nung: Convent zum heiligen Geist. 
Gleichzeitig mit der Benennung dieser 
Wohltätigkeitsllnstalt wurden aber auch 
Vckens und Nyenstädts ähnliche Anstal­
ten benannt: Eckens und Nyenstädts Con­
vent und dieselbe Benennung auch für 

Campenhausens Elend benutzt. Indessen 
hat nur der Convent zum heiligen Geist 
Berechtigung zu dieser Benennung, weil 
er aus dem Kloster oder Convent der 
grauen Schwestern hervorgegangen ist; 
den seit der Reformation erfolgten Be­
stimmungen gemäß ist die Benennung 
Convent'Kloster für keine dieser Wohl-
tiitigkeitsanstlllten geeignet und zu er­
setzen durch Stift oder Stiftung; die 
Benennung Stift ist auch heute im 
Munde Aller die Bezeichnung für den 
ganzen Bezirk des h. Geistes, und hat 
auch keine Verwechselung mehr zu be­
fürchten mit dem früheren „Stif te" des 
Erzbischofs, wie bis gegen 1800 die 
Gegend des Herderplatzes hieß. 

I m alten Riga hatten auch die „losen 
Weiber" ihren „Convent", in welchem 
sie wohnen sollten, vgl. Wörterschatz I. 
171. Hier trifft Convent mit der glei­
chen Bedeutung des franz. eouvont zu« 
sammen. 

Conventslirche, s. Elendskirche. 

Diimel, der, dämlicher Mensch, 
alter D.. dämlicher alter Mann. 
476: Dummtopf. 

D. 
Ein daran bekommen, einen, zu etwas 
I n bewegen. Gew. 

daransein, an der Reihe sein. Wer 
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ist daran oder dran? — N. N ist 
dran' Gew. 

Däsel«, die, Schlummern, Schlafen. 
Wie langweilig diese Dasein, 361 1891. 
279 Oft 

danern, s. tauersam 
Daum« oder Daumeuader, der Pferde, 

rusi. ooicoHS^, welche man beim Ader­
lässen benutzt. 

Dllnpe, Dante, Düse, Dute, Balg­
deute, Balgrohr, russ eouÄO 

Daus, eme Vrerart Nach einer fal­
schen Lesart m den Nachtragen von 
1886 verzeichnet vgl. Nummeldels. 

Dans, der. Das russ 173^ m den« 
selben Bedeutungen Trumf und vor­
nehme Person, mhd. ws. 

decken, beschulen, belegen De», Hengst 
deckt die Stute, die Stute ist gedeckt. 
Grimms M b meint, decken sei Über­
setzung von franz oouvur Das Wort 
ist hier bereits lange im Gebrauch und 
lene Memung schwerlich aufrecht zu er­
halten. 

Deckhengst, Beschaler, Zuchthengst 
Gew 

Delle, die, Grubchen (der Pocken), 
vgl asl. äol Loch, Grube, gr s-öXoc 
Vielleicht ist die Schreibung Dolle rich­
tiger. 

denken. Man fürt als GalKuerb an 
/a i vLN8s mourir ich wäre beinahe ge­
storben Nichtiger und entsprechend wäre 
die Wiedergabe ich dachte (glaubte) zu 
sterben 

dergeftalttg, solcherweise beschaffen od 
solcher Eine dergestalltige Getraude-
Tonne möge halten 56 Stockholmische 
Kannen, 197 2 I 1665. Kurz vor> 
her ebenda Hecht es Nach dergestalt 
eingerichteter Kannen sollen alle ander­
weitigen Maaße zu Naß und Trocken 
verfaßt sein — I n Grimms Wtb nur 
aus Olearms und ohne Erklärung. 

deriene, dleiene, dasjene, st der-, 
die- und dasjenige Noch heute zuwei­
len. Zuerst in rig Nursprake aus der 
Mitte des 17 Jahrhunderts § 1: es 
gebeuth Mn Erb Nath einem Jegli­
chen, das er einen höfischen Mundt 
habe , und dasMe mit seinem 
Munde nicht spreche, was er — nach 
unserem Rechte entgelte Auch früher 
in mnd Vurspraken Rigas, so z B aus 
der Mitte des 16 Iahrh § 23, äsim-
isimen, äs —, § 24 äeieimeu, äs untt 
diente nuä mate uindzatw. 

Deutsch, in den polnischen Gegenden 
Preußens in der Bed von evangelisch. 
Auf die Frage nach dem Glaubens-

bekenntmss Hecht es- ich b»n deutsch 
(evangelisch), oder: ich bin polnisch (ka« 
tholisch) Nach 476^ vgl russisch 

Deutschtuer. Wahzeetls, spottende Be­
nennung für einen Deutschwer, dem es 
doch mcht gelingt, 411 

dichten. Vom slawischen Stamm ttz 
kommt tlemruss ?^-t,M^ aussinnen, 
russ 83,-iiÄ'l'b — auf etwas sinnen, 
aus- oder ersinnen Das 'iH«i5 und 
i iÄi i . stimmt in den Buchstaben, beson­
ders aber in der Bedeutung Mit dichten; 
in der Bedeutung sogar viel besser als 
üiotars so dass die Ableitung von die­
sem ganz zweifelhaft fem durfte vgl 
Worterschatz und Nachtrage v 1886 

Dtchtlelste Echt schwedische Dlcht-
lelsten aus Baumwolle zum Verschluß 
von Thuren und Fenstern gegen Zug 
luft, rig Zeitung 1887. 222 

dick. Außer den rn Gnmms Wtb. 
verzeichneten Bedeutungen fürt Fnsch-
bier (476) folgende auf 1) voll von 
Speise und Tränt (betrunken), 1) voll von 
Innigkeit, Hochmut, Abneigung. Dicke 
Freunde, sich dick thun, e,nen dick ha­
ben, seiner überdrüssig sein — 3) ver­
dickt geronnen Dicke Milch — 4) 
Wwllnger Sie ist dick Alle diese 
Bed auch bei uns 

Dienstvorlage. Die Pfeiler sind auf 
der Mitte der Seitenflachen mit Drenst-
vorlagen für die Gewölberippen versehen, 
196 XIV 247 

Dile (Diele) und dilen (dielen). Zu 
diesen Wortern cht nicht zu übersehen 
slcnu stelia, 8tklati giernere, russ. 
eiRkrb — LillHai'ö ausbreiten, (Bretter) 
legen, oiÄkik noAi. den Fußboden legen 
Das im deutschen Worte feiende 8 macht 
kein Bedenken; denn es felt auch m 
anderen deutschen Wortern, warend es 
m den entsprechenden slawischen und 
lettischen begegnet, und umgekehrt Halt 
man 0L«HS,ib im Auge, so wird man 
kaum im Stande fein, das was Grimms 
Wtb. an Vermutungen gibt zu unter­
zeichnen 

dtnern (dienern), dmerhafte Erge 
benheit zeigen Ebenso ,n 476 

Discipel, der, Gehilfe eines Wund­
arztes, auch Avothekerlehrllng, Sallmann 
396. XIXIV Auch in Riga. 

Dockmeist«. Gestorben m Riga 1891 
Dockmeister Alexander Genning 

Dolch. Das böhmische oder pol­
nische W I M als Ursprungswort ist ver­
dächtig, da es in anderen flaw Zweiaen 
in derselben Bed mcht vorkommt I m 
Russischen begegnet t.u^a Spunt, Zapfen, 
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und tulo, tnl, wlovo Kocher, neben äulo 
Mundung (an Schießgewehren) und 
KMbM Mund stuck an Blasinstrumenten, 
und UÄkiMi^ Rohrenborer Das ruft 
Z,^o, «7LbN« kann wiedergefunden wer­
den m franz äomNo, aus welchem 
deutsches Tille oder Dille hervorgegan­
gen sem soll Ist aber russ Z.510 nicht 
aus äoinUe entstanden, so vermutlich 
auch nicht deutsches Dolch und Tille 
aus tuliok und äouills Zu Dolch ist 
noch zu vergleichen lat äolo, griech 
2c,/.cov Dolch lat äolars, russ WHoi^, 
WH010 u a vg Worterschatz 

Doppelschllling. Ein D mit dem 
Adler, auf dessen Brust ein gemertes 
Schild als das h oh enzollernsche Wappen, 
auf der RucheNe das rigiiche größere 
Stadtwappen Diese Doppelschillinge 
hießen in alten Zeiten Nagaten I n 
Riga geschlagen, aus dem I 1363. 
s 179 I I . 323 

doppelt Zirkel. Die^e Heringe konn­
ten vor doppelt Zirkel nicht passtren, 
weil sie voll Rogen, dickbauchigt und 
maqer waren, 365 1697. vgl Zirkel 

Doppeltester. Die Arbelt des Tele-
graphlsten bezieht sich auf zwei d iG 
über einander liegenden Tasten, a M 
einem Doppeltllster, Dunazeitung 1891 
226 

Drat, Telegraphendrat Per Drat 
antworten 

dratberlchtliche Mitteilungen. 
Dratnachtlcht, Dratbencht u. a. 
draten. Einen Telegraphen zu schaf­

fen, welcher auf die weitesten Entfer 
nungen zu drahten vermochte, Dunaztg 
1891 226, wir haben blszetzt keinen 
eigentlichen Telegraphen, b« dessen Con-
struction das Drahten in die fernste 
Ferne das Ziel gewesen wäre, ebda. 

dratllch. Die drahtliche Versendung 
von Coursen etc der aus- und inlän­
dischen Börsen übernimmt die rrg. Tele­
graph enagentur 1888 

Dratwalzer, beun Walzen von Drat 
Beschäftigter 1887 

Dreharbnt. Ein Vorarbeiter für die 
Modelltischlerei, der auch die D aus­
zuführen hat, i ig Tagebl. 1890. Und 
öfters 

Dresche bekommen oder lnegen, Prü­
gel Haue Wie m Leipzig auch in 
Riga. 

dntt. Sich zu dritt tummeln, 361 
1886 166. vgl achterfcnen 

Drlttgcschwlstertlnd. Das kanonische 
Recht untersagt die eheliche Verbindung 
zwischen Dritt- und Andergeschwlstertmd, 

Brockhaus Conuersationslsxlkon v 1876, 
Eheschließung 

dessen Lnchs, geräucherter, 365 1699. 
Drnmme, die, Trumme, eines Ab­

tritts 365 1680 
Dueatenzelchen. Muhlruthen werden, 

im rig Holzhandel, mit dem Ducaten-
zeichen ^ bestempelt, 99 

Ducks, der, emfaltiger Mensch Als 
Ducks ging er ins Ausland und kehrte 
als Ducks wieder zurück 

dumm. vgl. dazu russ MmmiL und 
lett tumschs dunkel, finster. 

Dünn, «gl Worterschatz und Nach­
trage v 1886 Dem Akademiker Bauer 
sf 1733) folgend, hat I B u Fischer 
in 477. S 159 u f die Benennung 
erläutert ( I . 1745) Er macht darauf 
aufmerksam, dass m der Bourgogne es 
emen kleinen Fluss gebe, der Dune, 
lat Dana heißt 

Dünabiücke, wnd m 365 1702 die 
dunische oder uberdümsche genannt 

DitNllflossbrücke, bei Riga, Duna-
brucke. 771 

Dünntonne. Weil die Kalte unver-
mutlich eingefallen (October 1681) wird 
gefragt, ob nicht dreier Stadt Duna-
tonnen eingeholet und ausgenommen, 
oder aber annoch bleiben odcr die Prik 
ken gesetzet werden sollen? Verfugt die 
Seetonnen annoch liegen und die Duna« 
tonnen ausnehmen zu lasten ?Mioa 
d i ig R v 1681 

dumsch. Die Dumiche Brücke, 365 
1702, Dunabrucke, die Dumsche Wage, 
zum Wagen von Hanf u a 365 1698, 
an der Duna ber Riga befindliche 

Dnnkelznt, die, Tageszeit, wo es 
dunkel wird, Abend 

Dünnung, die. Weiche (unter den 
Rippen), m Grimms Wtb ans dünn 
zuruckgefurt und verwiegen auf das 
gleichbedeutende Dünne, die, doch über­
sehen aslaw ä^nn^s, lat inzmi«, poln 
ä^wip Schambug, Leiste (Leistengegend) 
Der Unterschied zwischen dem slcnu und 
deutschen Wort besteht teils »n dem in 
und u, teils in der abweichenden Be 
deutung, indem ä/ime, äMi^s einen 
Teil des Unterbauchs, Dunnung einen 
des Oberblluchs bezeichnet, doch weiche 
Holungen gleicher Art. Halt man die 
Beschaffenheit einer weichen Holung nn 
Auge, so kann man veranlasst sein zu 
Duununq auch Dunmnge, die, m Grimms 
Wtb. Dumnge, die, Schlafe (Schlaf 
am Haupt) heranzuziehen Zu diesem 
Duninge, bei uns, nach Bergmann und 
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Hupel, Dünninge, lettisch denninnes, 
sagt Grimms Wtb.: es liegt nahe, die 
Stirne, Hirnschale, mit einem Gefäß zu 
vergleichen und daher eine Verwandt­
schaft mit Tonne und Tine (Wanne, 
Zuber) anzunehmen. — Diese Ansicht 
scheint doch sehr zu bezweifeln, erstlich, 
weil der Schlaf am Kopf nur ein Teil 
des „Gefäßes" ist, und zweitens, weil 
ein Zusammenhang mit dünn näher 
liegt. Denn die Schläfe ist ebenfalls 
ein „dünner" Teil des Schädels. 

dnrchgewinnen. Das Eierrollen zur 
Osterzeit wird, wenn es uon mehrern 
Personen ausgefürt wird, als beendigt 
angesehen, wenn Alle „durchgewonnen" 
haben. 

durchlenken. Ein Baumrospuske zum 
Durchlenken, rig. Tagebl. 1892. 87, 
bei der, wenn umgewandt wird, die 

Eberrücken, der, großer Getreidehau-
fen, mit Matten bedeckt; russ. öopoe«^ 
großer länglicher Heuhaufen. Ein Wort, 
das, wie die Art der Herstellung, auf­
kam und verschwand mit dem Krim­
kriege. Es gab in Riga damals nicht 
genug Speicherraum, um den massen­
haft anlangenden Hafer unterzubringen. 
Der Feuersgefahr wegen wurden später, 
zur Zeit des Gen.-Gouv. Baron Lieuen, 
als solche Eberrücken von Hanf und 
Taback in den Gängen zwischen den 
einzelnen Ambaren Stelle erhielten, wie­
derholt Einspruch erhoben seiten der 
rigll - vorstädtischen Versicherungsgesell­
schaft. 

echtigen, trauen. Schon in Bodeckers 
Chr. 56: sich allda echtigen lassen, weiln 
die Prediger in Riga Ihm nicht haben 
echtigen wollen. 

edeln, Baumwildlinge, echten, ver­
edeln. 

Ehrenstand, Würde. Ecke, Ramme 
und zur Horst wieder in ihren Ehren-
standt lluff dem Rathhause gesetzet wor­
den, Bodeckers Chr. 50. 

Eigenmittel, specifisches Mittel, I . G. 
Rademcicher's Erfahrungsheillehre. 

eilig. Er hatte nichts Eiligeres zu 
tun, als diese Neuigkeit auszuplaudern; 
er hat nichts Eiligeres zu tun, als sich 
davon zu machen. Gew. 

eindecken, sich, gegen Coursverlust, 
Sallmann in 396. XXXIV. 

Vorderräder unter den Bäumen durch 
gehen. 

durchlochen. Das Durchlochen des 
Papierstreifens oder Papierbandes bei 
der Illlte-Gurltschen Telegraphie. Dima-
zeitung 1891. 226. 

durchwindig. Ein Zimmer ist durch­
windig, wenn die Luft durchstreicht oder 
wenn man Zugluft fült. 

durchwischen, entweichen. Dle Decke 
dieser Stuben ist mit Lehm wohl über­
leget, damit keine Wärme durchwische, 
447 (im Nachtrage). 

^Dufe, die, Blasebalgröre. I n Grimms 
Wtb. erklärt franz. tuM-e und sehr ge­
waltsam auf cz. äuZe, du^a Seele hin­
gewiesen. — Französisch auch: duze, im 
Deutschen auch Neune, Deute und Düte; 
im Russischen oauLo. vgl. eindüsig.^ 

eindüsig blasen, u^cllHN ^^ibö »5 
0M0 LÜUA0, Pawlowsky's russ. Wtb. 
Das Wort in Grimms Wtb. seiend, 
vgl. Düse. 

einfalzen, Fensterschlängen, in den­
selben einen Falz ausarbeiten, um die 
Fensterramen besser hineinzupassen. 

Einstucht, die, Öffnung an einem 
Taubenschlag oder Dach, in welche die 
Tauben hineinstiegen. 

eingehen, s. verkalken. 
eiugelllngen, zur Stadt kommen, ein­

treffen, Sallmann in 396. XXXIV. Oft. 
einhanen, uon Pferden, die beim 

Laufen mit den Hinterfüßen an die 
Vorderbeine schlagen, Sallmann in 396. 
XXXIV. 

einhäusen. Auch später wurden in 
der Stadt Gasthause vornehme Perso­
nen, auch vornehme Gefangene einge-
häust, d. h. untergebracht, ihnen Wo-
nung gegeben, vgl. häufen. 

einheizen, einem, ihm warm machen, 
sein Blut und Gehirn in Aufregung 
versetzen. Ihm ist tüchtig eingeheizt 
worden. Gew. 

einliiuflich. Roggen ist zu 1.25 Kop. 
eintäufiich, 361. 1891, zu kaufen. 

Einlegerin. Eine E. für die Vuch-
druckmaschine kann sich melden in der 
Stahlschen Vuchdruckerei, 361. 1891. 
Und schon früher öfters! 

G. 
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einnivelliren, durch Nrvelllren m eme 
Karte emzelchnen, Sallmann m 386 
XXXIV. 

Ginrad, das, Monopole Auch Vor­
führungen auf dem Gtnrad sind in Aus­
sicht gestellt, 361. '886. 166. 

Einreibe«, der, Drehngel, um Fenster 
(ohne Hangen) festzuhalten. 

einschachteln, einen oder etwas, in 
einen engen Raum hineintun. Es wird 
kaum gelingen, Wesen Gegenstand hier 
einzuschachteln. Sich einschachteln, sich 
hmeinjetzen Die Damen schachteln sich 
wieder ein, 361. 1891 279, setzten sich 
in den Wagen, der wenig Raum hatte 
Wie werden wir uns denn da ein­
schachteln? in diesem engen Raum Platz 
finden. Gew. 

Einschiebt«, s Schiebetür. 
Ginsee, die, Binnen- oder Lcmdsee. 

MarMburg, m einer Einst e; Marien-
Hausen, mitten in der Emsee, 179. 
II. 343 

einsegnen, bei Leuten einfacheren Stan­
des gewonlich st. consirnnren. Meine 
Tochter wurde Sonntag eingesegnet 

Einsegnung, Consirmation. s. ein­
segnen 

einsingen, eine Leiche, Sallmann m 
396 XXXIV. 

einst, st eins. Wenn sie etzliche 
SchlffK. ben Llspfunden zusammen ge­
sammelt, ließen sie es mit emst win­
ken, 365. 1680, d h zusammen, auf 
ein Mal. 

Ginftiftapparat. Der Morse-Emstlft-
llpparat ist in seiner Constructron und 
Anwendung sehr einfach, Dunazeltung 
1891. 226. 

einwinden, em Schiff, ans Bollwerk 
zur Anlegestelle Habe verhindert, daß 
das Schiff mcht em- oder anwmden 
tonne, 365, 1699; es habe Kläger sein 
Tchiff mit Gewalt einwinden wollen — 
weshalb Beklagter dessen Tau habe 
tappen lassen, 365 1702 

Einwinterung. Zur günstigen E der 
meist stark emgegrasten Saaten bleibt 
zu wünschen, daß, bevor Schnee fallt, 
der Frost tiefer in den Boden eindringt, 
rig. Tagebl 1891. 

einzelsüllig, m einzelnen Fallen vor­
kommend, streuflllllg, sporadisch. Die 
Cholera trat emzelfalllg auf, emzelfallige 
Cholera 

GinzelfMgtelt, Streusnlligkert, Spo-
radicität Die Cholera trug den Cha­
rakter der E. 

— E l e n d s t i r c h e 

Einzigartigkeit. Die E. feiner sittli­
chen Persönlichkeit, Nrockhaus Conv-
Lex. 1876 IV. 672. 

einzimmern. An jeder Seite dieses 
Gebäudes, an welchen die Fenster sind, 
wird ber dem Bauen ein oder zwei 
Balken eingezimmert, 447, im Nach­
trage auf der letzten Seite. 

Gisapsel, sibirischer, Klarapfel, vgl. 
Funke's Naturgesch I. 50. Anm. I n 
Grimms Wtb.: E,s m Apfelgestalt zu­
bereitet. 

Eisbein. Da dies Wort mit Bem 
nichts zu tun hat, so ist es unrichtig, 
von Eisbeinen zu sprechen. Man ißt 
also Eisbein, mcht Eisbeine. 

Eisbrecher, nennt die rig. Ztg. seit 
1888 diejenigen Dampfer, welche das 
Eis in der Duna auf- und zerbrechen, 
um eme Flussiinne herzustellen. 

eisen. Haben die Schiffe m der Duna 
durch den Weg, da die vorige Schiffe 
sich hatten außeysen lassen, an das Vol­
mers eysen lassen, Vodeckers Chr. 57. 

Eisengewicht, das. Das Kgl. Placat 
v. 1665 (197 2) unterscheidet Elsen, 
oder Kupfergewicht von Schalpfunds: 
gewicht, und Schalpfund von Gewicht­
pfund Ein Schiffpfund oder 400 
Schlllpfunde sind gleich 500 Gewicht­
pfunden. Vier Schlffpfunde Victuallen-
Gewicht (für Specereien, Kramwaren 
u dgl.) sind gleich 5 Schlffpfund Elsen­
oder Kupfergewicht. Auf ein Schal-
ufundsgewlcht gehen 32 Loth. 

Elend, das, Woltatlgkßlts- oder Ar­
menanstalt. Das Russche Elend wird zu 
Anfang des 16. Iahrh m Riga erwant. 
Konter äer Kujonen tleroken d^ äom 
Nn88oneu elenä ZeleZM, rig. Erbebuch 
beim I . 1523 vgl Worterschatz. 

Elendraum, der, Raum innerhalb der 
Grenzen des h. Geiststiftes zu Riga. 
Es verkaufen nn I . 1635 der Herr 
Infpector und (der) Vorsteher (des hell 
Geistes) den Elendraum zwischen sei. 
Michel Zaupen Heuerhauße und des Eon-
vents Kirchen gelegen, 365. 1680; die 
Grentze ihres erblich erkaufften Elend-
raumes, wie selbiger zwischen Mensen 
Wittiben Hauß und der Elendskirche 
belegen, 365. 1680. 

Elendshaus Wegen Neusteten Elen­
des Hauß in der Weberstraßen, 365. 
1682. S. 77 

Elendstirche, Benennung der ehema­
ligen Knche rm Heiligengeiststifte Ri­
gas. Gegen Ende des 17. Iahrh. 
weicht diese Benennung der vornehme-
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ren: Conventskirche oder Kirche des 
Convents zum heiligen Geist. 

Empfindungslosigkeit, Anästhesie. 
Gugelsman», Engländer, englischer 

Schisser. An eines andern Gngelmanns 
Stelle, 365. 1699; ein Engelsmann 
sagte, 365. 1697. Vermutlich nach 
eußlmn ulku gebildet. 

entgreife». Fragen wird, ob das 
jetzt dem Leben Entgriffene jemals Wahr­
heit gewesen? 174. 1871. 388. 

Entzweilegung, Erbteilung. Lüttne?-
le^WlMö, beim I . 1534. vgl. 174. 
1891. 225. 

Erdbeil, Strauchhacke, Sallmann in 
396. XXXIV. 

Erdbrüter. Der Storch plündert im 
Frühjahr die Nester fiimmtlicher Erd-
brüter, 361. 1892. 95. 

Erdbntter, wurde in den 40. Jahren 
hier und da versucht herzustellen aus 
Sauerschmant, welcher in einem Söck­
chen in die Erde «ergraben wurde. Es 
entstand eine Art Butter. 

Grfahrnngßh eillehre, ein seiner Zeit 
bei den Ärzten Aufsehen erregendes 
Wert I> G. Rademacher's (1- 1849). 

ergehen. Daß das Gut (der Hanf) 
nicht eben sonderlich pik, oder das aller» 
beste Gut, je dennoch aber Reinhanf 
gewesen, zumahlen die Wrak drüber er­
gangen, 365.. 1681. 

erhitzen, von Hölzern. Alle von fau­
lem, erhitztem und angestecktem Holtze 
befundenen Masten und Spiehren für 
Wracks-Wracken aussprechen, 99. 

Erkobernng. Das während der Ehe 
Erworbene unter der Bezeichnung „Er« 
koberung" oder „Errungenschaft" im 
engeren Sinne, V. v. Zwingmann's 
ciuilrechtl. Entscheidungen I. 23. 

erlegen. Zwei Brechstangen zuscim-
mengestHen und erlegt, 349. XXII. 2 
u. öfters. 

erluftigen sich, sieht K. Weinhold in 
Lenz'ischen Schriften irrtümlich für „liv-
ländlsch" an. vgl. rig. Tagebl. 1890. 
295. 

Eruärerschaft, die, Unterhalt, Ob­
liegenheit des arbeitsfähigen Sohnes, 
für die Ernärung von Vater, Mutter 
und Familie zu sorgen, Dünaztg. 1892. 
101. I m rufst Wehrgesetz. 

erstaunend, braucht I . M. Lenz für 
erstaunlich, was K. Weinhold irrtümlich 
für „livliindisch" ansieht, s. rig. TagM. 
1890. 295. 

Ersteher, der, Käufer, eines Hauses, 
von Sachen, vgl. Rückgewiir. 

Grstozhd, das, Protuxyd, rufs. u lMo-

Elftrecht. Durch den Vormerk oder 
die Vormerkung wird das E. einer 
Obligation dem Besitzer derselben ge­
währt. 

Ertengesell. I m Katalog d. gewerbe-
geschichtl. Ausstellung zu Riga 1887. 
S. 30 unter -H 12?.- Deckelkanne von 
1781: G. Kohlhoff (aus Königsberg) 
Elster Erten Gesell; O. Iorloff, jüngster 
Erten Gesell (von Riga). Wol statt 
Ir ten- oder Ortengesell. 

ertrunken. Unter der Parten Flachs 
feu etwa 8 Bund ertrunken Gut gewe­
sen, so zu Pllßhanff geschnitten wurden, 
365. 1681. I n dems. Sinn: vertrun­
ken, d. h. ganz nass oder im Wasser 
gewesen. 

Gfchenrimeu. Eschen»Riemen, 149, 
rufs. «NU0LH2 zolle?«». 

Eftensch und Estnisch, Sorte Flachs. 
Heiliger, Gstensch, Rositlsch und Drey-
band Flachs zu bereiben vor 1 Bund 
I gl., 365. 1681; weil es (das Gut, 
Flachs) für Ghstnisch flax nicht vassiren 
können, 365. 1702. 

Essen, das. Einem ins Essen fallen, 
einen besuchen zu der Zeit, wo Mittag 
gespeist wird. Man muss keinem ins 
Essen fallen. Gew. I n demselben 
Sinne: einem in die Schüssel fallen. 

Gulenspigel. Eine offenbare Ent­
stellung des Wortes u. der Taten Eulen-
spigels ist das estnische Ulispil und 
Ulisvll-Hllns, worüber zu vergl. 379. 
I. 218. 

^ O. 
ff, in kaufmännischer Sprache — fein­

stes, ff Heburn Kohlen. 
Fack, der, im Seewesen, russ. ninauM, 

franz. mMs, WMs entre 1«8 
ü'uu u»vir«. 

Fall. Von einem, der viel und schnell 
heruntertrinkt, sagt man: der hat einen 
guten Fall! — Otto trank den Becher 
bis auf dm Grund leer. „Das nenne 
ich Fal l" , sagte der junge S., Pante-

3 
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mus, Allein und frei, I I . 268. ^ - I n 
«eurer Zeit spricht man von einer Po­
litik von Fall zu Fall. 

fußen. Zu diesem Wort kann außer 
gr. ß«XXe'.v auch o<p«XXLcv gestellt wor­
den, vgl. Wörterschatz. 

F«ltenstifel. vgl. Zunatmacher. 
falzen, von Auerhänen. I n derselben 

Ved. 1), wie im Wörterschatz (Nachträge 
von 1886) gebraucht von E. v. Rechen-
berg-Linten (Zustände Kurlands S. 49 
u. 50): Man merkt sich die Gegenden, 
wo im ersten Frühjahr die Auerhiihne 
die Weibchen anlocken, wo sie Pfalzen, 
d. h. kollern und zischen. Fängt der 
Auerhahn an zu kollern, so muß der 
Moment des Zischens oder Pfeifens, 
der sog. Zungenschlag, abgewartet 
werden. 

Falzer. Ein F. für französische Fal­
zen, 486. 1887. 196, Anzeige aus Mos­
kau von einem Kalblederfabrikanten. 
Russisch: NeZAMHblMN'b (ZM chMLY/3-
e«M Vg.6ai»). 

Fangstraße. Die Sünder» oder Fang-
stmße, in Riga. Amtlich beim I . 1768 
und öfters. 

färben. Es würde gesucht und affec-
tirt erschienen sein, wenn Jemand das 
Bluten eines Wildpretts mit dem rich­
tigen deutschen Ausdrucke Schweißen 
statt Färben bezeichnet hätte, E. v. Re-
chenberg-Linten, Zustände Kurlands S. 
44. I n der deutschen Jägersprache ist 
Farbe sowol Har als Blut. 

Mr len. Ein Bund färken Flachs zu 
berieffen und zu binden nahmen sie (tue 
Hanfschwinger) 1 gl. vom frembden 
Mann, 365. 1671. st Ferken. 

Fllirad. Fertigkeit und Sicherheit 
auf dem Fahrrade. 361. 1886. 166. 
Auch in Deutschland oft Farrad statt 
Velociped. 

Fart, die. Hat das Wasser (beim 
Eisgänge) nach der Sandpforten-seine 
Fahrt gehalten, Bodeckers Chr. S. 1. — 
Oft st. Fahrwasser, Der Anker des 
Schiffs habe in der Fahrt gelegen, ̂ >ie 
doch rein und ungehindert fein müsse, 
365. 1698. 

faule Grete, Leibesuerstopfung, Ver-
stopftheit. Öfters in folgendem Scherz­
wort: die fnule Grete ist mir lieber 
als die schnelle Kathanne (Durchfall). 

Feder. Zucker sieden, bis er vom 
Löffel spinnt oder weiße Fäden zieht, 
Federn spinnt. 

federfußig, von Damen, leichten Gan­
ges oder Schrittes. Eine federfüßige 
Tänzerin. 

Feenring (Fe-en), auf Wiefen, 176. 
1837. 58. 

Feilbanler. Ein F. auf Wagenarbeit 
wird —, rig. Tagebl. 1890. 140. -

Feile. I m russ. 2222 im Feile und 
Säge. 

sFelboden. Fehlboden, der Raum 
unter der Diele zwischen zwei Stock­
werken, der mit Schutt unb dgl. aus­
gefüllt wi rd, Gartenlaube 1891. S. 
688.^ 

Feldabstechung. st. Abstecken eines Fel­
des bei Vermessung von Land. Land-
Meßeren und Feld-Abstechungen, 197. 
2. Landmesserei in der Ved. von Land-
vermessen. 

Felderei. Feldereien anlegen, Getreide­
felder. 

Feldnng. Ein viergetheiltes Gerüste, 
mit 2 größeren und 2 kleineren Mel­
dungen, 174. 1864. 222. I . 1764. 

Fensterfchlinge, die. Die eingesetzte 
F. wieder ausnehmen, 365. 1690. 

Ferlen. Flachs in Fercking zu be-
reiben, 365. I . 1679; die Nreibcmd-
stachsen nicht mehr in Packen zu schla­
gen, sondern in Ferken zu binden, Placat 
v. 1694; ein S M Flachs in Ferken zu 
bereiben, bekämen die Ligger 1 gl. für 
das Bund, I . 169? u. 1699; Antrag, 
die Dreibandflachsen in Ferken zu be­
reiben, Wettdienertaxs v. 1756; ein 
S M Hilgen, Estnifch, Rositisch und 
Drenband Flachß in Fercken zu berei­
ben für ein Bund 1 gl. (Lohn), 365. 
1699. 

Das noch im vorigen Iahrh. gewön-
liche Wort ist ebenso wie bereiben in 
Betreff von Flachs und Hanf heute kei­
nem Fachmann in Handelsgefchiiften 
bekannt. Wie aus dem unter bereiben 
Auseinandergesetzten zu erkennen, wur­
den Ferken von Packen unterschieden; 
sie waren eine gewisse, wol kleinere 
Menge Flachs, die gebunden (berieben) 
an die Wage geliefert wurde. I n Fer­
ken zu bereiben heißt somit: in Gebün« 
de einer gewissen Art bringen und 
diese Gebünde binden. Diese Bünde 
mögen, im Gegensätze, der viereckigen 
Packen, ihrer Gestalt wegen, mit Schwein» 
chen verglichen worden sein und in der 
damaligen Handelssache auch so be­
nannt worden sein. Denn nd. VorKen 
oder VllrKeu (zuweilen auch tiärken ge­
schrieben) bezeichnet ein Schweinchen, sin 
Ferkel. So mag denn die Gestalt der 
Ferlen der Gestalt der jetzigen Flachs-
packen ähnlich gewesen sein. Wie aus 
den Nachrichten erkennbar, begann schon 
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im I . 1694 (Königl. Placat) der Krieg 
gegen die viereckigen Packen; in der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts ent­
schied der rig. Rat für Packen und Fer« 
ken. vgl. Fürten. 

Festliegen, das, die allgemeine Be­
nennung bei Knaben Rigas für die 
Kinderspiele Hundchen, Has' und Hund, 
Jäger und Hund. Bei Hundchen oder 
Has' und Hund sucht einer die anderen 
zu erfassen, bei Jäger und Hund be­
treiben dies zwei der Knaben. 

Festname, die und feftne«en. Beide 
Ausdrücke waren noch in den 60. Jah­
ren gewönlich. Seitdem: Verhaftung 
und verhaften. 

Feuermasern, Röteln, rnoeola, Can-
statt, spez. Krankheitslehre I I . (1.1847). 

Finger. Etwas aus den Fingern 
saugen, erdenken. Das wird er doch 
nicht aus den Fingern gesogen haben, 
d. h. erdacht, ohne allen Grund gesagt 
hnben. Zu Grimms M b . 13). 

Fischergaffe. Die der Stadt zustän­
digen Platze an der Fischergassen, oder 
mutzt genannten Neustraßen, 365. 1681. 
21. Nov. 

Fischmartt. Bude auf dem alten 
Fifchmarkte am Wall zwischen der Schaal-
und Sünderpforte. 1722. 

Fitzband, das, Fitzfaden, russ. icko 
NL2N2UB. 

Fitze. Bei diesem Worte wird in 
Grimms Wtb. nicht hingewiesen auf 
Verwandtschaft im Slawischen. I m 
Russischen ist nix», Fitze und nih drehen 
(z. B. Stricke), winden, aufwinden, auf­
wickeln (Zwirn, Garn). Und was ist 
Fitze Garn anderes als Aufgewunde­
nes? Ebenso ist asl. viti winden, poln. 
vio und asl. viH etwas Gewundenes, 
Gedrehtes. 

Von demselben Stamm ist aber auch 
russ. -M2», Rute, nsl. vitvn, Gerte, poln. 
nitka Weidenrute, russ. »2ienb lange 
Peitsche. Dahin gehört auch lett. wiza 
und lit. MLH3 Weiden- und Spitzrute, 
estn. wits, sinn, vit-83,. I n die Augen 
springt nun in Fitze Garn — russ. «»UM, 
und in Fitze, russ. »»UM Rute die Über­
einstimmung beider Sprachen. I m Deu­
tschen findet sich: Fitzrute, d. h. Rute 
zum Hauen oder Schlagen; Fitzfatz, der, 
Staubbesen; fitschen, mit Ruten strei­
chen; Fitschefatsche; und endlich fitzen, 
mit Ruten schlagen. Bei diesem Worte 
fragt Grimms Wtb.: „insofern dies 
hieße die Haut streifen, binden, falten? 
Oder ist dieses fitzen ein ganz anderes, 
zu ficken (reiben) gehöriges Wort?" 

Für Fitze, sowol in der Bedeutung 
von Garngebinde als von Rute, mangelt 
jegliches Ursprungswort; im Slawischen 
liegt es deutlich vor. Da in letzterem 
aus dem Stamm vi, bez. vit i sich beide 
Bedeutungen entwickeln, so ist anzune-
men, dass auch deutsches Fitze und 
fitzen mit seinen verschiedenen Bedeu­
tungen ein und dasselbe Wort ist. 

Man kann indessen noch weiter gehen 
und engl, s^ien Schlag und svieu schla­
gen zu fitschen (fitschen) heranziehen, 
endlich auch Peitsche, slaw. diweb, engl, 
bsat schlagen, slaw. diti, um so.mehr, 
als die slawischen Stämme vi und'oi, 
bez. diti und viti in ihren Ableiten hier 
und da zusammenstießen, wie im Deutschen 
winden und binden. Zu der slaw. Wur» 
zel vi ist auch zu stellen lat. vi-ulsu 
Rute, Reis und vi-eo winde, binde, 
siechte, vgl. Wörterschatz I I . 341 2 u. b 
und Fitschefatsche. 

Fläche. Viele Jäger kennen gewiß 
Stellen, wo der Fuchz scheinbar unmo-
tivirt Flächen annimmt und Wald-
verbindungen verschmäht, Dünazeitung 
1892. 79. 

sFlack, das, eines Schiffes hintrer 
R«um, 411. II.) 
. Fladruse?, die. Junge, was sind 
dM fürFllldrusen? Pantenius, Allein 
und frei, I. 102, Dummheiten, Albern­
heiten? s. Fladuse. 

Wage, die, Sumpf, Mor, 411. II.) 
M a l e , die, Netz bei Menschen und 

Thieren, 411. II.) 
Mebbe, die, Kopfputz der Damen 

bei der Hoftrauer in Verlin nach Kaiser 
Wilhelm I Tode 1888.) 

fleihen, legen, stapeln, Holz, Waren. 
Ebenso häufig schon im 1?. Iahrh. wie 
fliehen. 

Fleihnng. Mit der höher Fleihung 
des Holzes, 365. 1673. 

fliehen, Holz, stapeln. Er fliehe das 
Holz allzu hoch, 365. 1681; daß er in 
seine Grentze seine Steine fliehen lasse, 
365. 1680; das Holz sollte nicht-höher 
gefliehen werden, 365. 1673. 

Fliehung. Zu Fliehung seines Hol­
zes, 365. 1676 u. oft. 

fligen, seiltanzen, seiltreten. Bei dem 
I . 1506 wird in Riga ein Line(n)treder 
Iost erwänt, der von sunte Peters, tor-
ne stock). C. E. Napiersku meinte, 
„dass die Kunst des Seiltanzens den 
guten Alten als., ein Fliegen durch die 
Luft galt." — Über die Ünwahrschem» 
lichkeit der in Betreff dieses Fligens 
hergebrachten Ansichten vgl. 174. 1891. 

3 ' 
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K Iß. — Nach diesem Flizen «urden 
in Riga (1508 u. 1520) sowol wie in 
Reval (1547) die Seiltänzer Linetreder 
oder Fliger (Fleger) genannt, vgl. im 
Wörteeschatz Linentreder und Linien­
tänzer, in Nachträgen von 1886 aber 
Lmetreder und Fliger. 

FNte, die, st. Plite, eine Fischa«, 
Plötze. 

Wlott-Gqnisiuße, die, Schiffsmannschaft 
der Flotte, Sallmann in 396. XXX. 
IV. — Nach dem russ. chxoieM oder 
»opoxoü 9iLMik«'b, d. h. Schiffsmann­
schaft. 

fluchen. Zu diesem in seinem Ur­
sprünge dunklen Worte zieht Grimms 
Wtb. planiere und nXH<?e«v schlagen, 
stoßen, und meint, nX^elg (?) der Ge­
schlagene, Verschlagene, Verstoßene wäre 
der Verdammte, Verfluchte. — Das 
scheint doch sehr gekünstelt und gewalt­
sam. Näher liegt vielleicht für Fluch 
russ. Mut» Tadel, Schmähung und für 
fluchen slaw. buliti, nlss. elmUH, wo 
russ. cK deutsches f vertritt. Oder russ. 
Mono u. M o M schlecht, poln. viooli^, 
klein- und weißruss. p1oou7i, und was 
schlecht ist, könnte m»n sagen, ist ver« 
flucht, verwünscht, und fluchen wäre 
schlecht machen oder sagen» maleäioere, 
der Verfluchte wäre der schlecht Gemachte 
oder Gesagte, walsäictug. Das Gegen­
teil ist deueüiosre, eü^MLlv, rufs. ̂ Ä»> 
rocIOLNiö, segnen. 

fsi (oinsylbig), statt fui oder pfui. 
Der Kutscher Keß von Zeit zu Zeit ein 
beruhigendes „foi l foi !" hören, Ptm-
tenius rothes Gold S. 23. Auch in 
Riga. vgl. Wörterschatz. 

förmlich, oft w der Bed. von tatsäch­
lich, buchstäblich. Es ist förmlicher 
Winter geworden, volltommner Winter; 
man riss sich förmlich um Billete, buch­
stäblich; die junge Dame wurde auf 
dem Balle förmlich gerissen, immerfort 
aufgenommen; sie wurde förmlich be­
stürmt, buchstäblich. 

Fortdrucker. Ein tüchtiger Stein­
drucker, Um- und Fortdrucker, Dünaztg. 
1891. 198. 

frauenleidend, an einem weiblichen 
Geschlechts leiden krank. Patient ist seit 
1865 verheiratet, die Frau ist „frauen­
leidend", Paulson, Beiträge zur Kennt-
mß der Lepra, Dorpater Difs. von 
1886. XI. 

Freimeister. Der Maurer war ein 
Freimeister, 365. 1697. 

Frese? I n 149: Kutschboy oder 
Freesen, russ. «7?6oA LZR chMonH, 

uaMMM«.. Nach den russ. Bezeichnun­
gen eine Art Futterzeug, Fries, poln. 
Kuo2d»i. 

Fressbalz, der, Frefsbauch, Vielfraß. 
Von Menschen und Thieren. Man sollte 
taum glauben, dnss dies hier gewön-
liche Wort bisher nicht verzeichnet wor­
den ist. 

Fruchtthee. Der in Moskau und an­
deren Städten Rufslllnds beliebte F. 
von Einem, 50 Kop. pr. Pfund, em­
pfing - , rig. Ztg. 1888. 87. 

frohlocke», der Ursprung dieses selt­
samen Wortes, das ahd. und mhd. nicht 
Vorkommt, gilt für dunkel, und alles, 
was in Grimms Wtb. über den Ur­
sprung gesagt wird, ist in keiner Weise 
Überzeugend. Dürfte nicht auf das Sla« 
wische hingewiesen werden? Da be­
deutet lik Jubel, Jauchzen, Freuden­
geschrei, und UKovM jauchzen, froh­
locken, tanzen und jubeln. Diese Be­
deutung hat- das deutsche locken nicht; 
sie ist in locken v«llstäudig abgeblnsst 
und bezieht sich nur noch auf die Laute, 
welche Vögel hören lassen, wenn sie die 
Jungen herbeirufen. Findet ein Zu­
sammenhang zwischen locken und H»Lo-
»«.ik statt, so wäre frohlocken eigentlich 
froh rufen, froh sich äußern. 

Mit flaw. H2LK u. AU2a»»ib stamm­
verwandt ist wol auch lett. lchgo und 
lihgoht. Letzteres wird in 411 erklärt: 
Iohannislieder singen, frohlocken, jauch­
zen; ersteres: Freudenausruf beim I o -
hannisfefte, «wahrscheinlich verwandt 
mit lihgo." vgl. lihgo. 

fuchsböse, böse wie ein Fuchs. Als 
er das hörte, wurde (war) «r fuchs­
böse. Gew. 

fuchsig, in bers. V«ed. wie fuchsböse. 
Gew. 

fuchsschwsnzen, die Schule versäu­
men. Gewönlilt^r ist schwänzen und 
schwofen. 

Fuchtel, die, und fuchteln. Grimms 
Wtb. sagt: Von dem Plural des Prä­
teritum von fechten, welches mhd. neben 
vätcku noch vulltsn lautet. — Wahr­
scheinlicher dürfte fuchteln zu stellen fem 
zu franz. tormiller und louLttsr, Fuchtel 
zu Hauet. 

Wrburg, st. Vorburg. I n der Für­
burg bey dem Schlosse, Bodeckers Chr. 38. 

Furhalter. Arbeiter und Fuhrhalter, 
rig. Tagebl. 1891. 182. 

Fuß, als Liingemaß. Grimms Wtb. 
meint, dass die Neftilmnungen 2, 5, 10 
Fuß in diesem Worte eine alte Vielzal 
erkennen lassen. Das scheint doch frag-
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tich und eher dürfte anzMemen ^ein, 
dafs eine feiende Abendung stattfindet 
wie in Los, Fass, Pfund, Maß, Buch. 
Rossgenlast, Last. 

Die umlautlose Vielzal Fuße bei 
Maßbestimmungen wird von Grimms 
Wtb. sparsam belegt und nur aus Nod-
mer. Sie ist bei uns ganz gewönlich. 
Ginige Fuße weiter standen N. und Z. 
ganz wie: einige Fuß weiter. Gegen­
wärtig kommt dafür Füße nicht vor. 
Doch findet es sich wiederholt in frühe-

Lautet wie g in den Familien-Namen 
Lang und Zwingmann, wie k in Lang-
mllnn und Langhllls. Der Familien­
name Henke und Hencke wird gesprochen 
Heng-ke. 

Gabel. Von diesem Worte bilden 
wir Gabelchen, und nicht Giibelchen. 

Gabelschnnr machen. Eine in den 
20.—30. Jahren dieses Iahrh. gewön­
lich« Arbeit der Frauen und Kmder. 
Das Gerät zu dieser Arbeit hatte die 
Gestalt einer zweizinkigen Gabel von 
Holz. 

Gaffelschoner. 
Gaffenspiel. Sieht man hier Fiedler 

und Pfeifer aus Prag, Seiltänzer und 
Gaukler, obgleich diese „Tumeler und 
Kokßler" so wie alle fahrende Leute mit 
ihrem Gaffenspiel, dessen man in welt­
licher Hoffahrt zu des Teufels Dien­
sten pflegt —, durch ein herrmeisterliches 
Gesetz verbannt sind, rig. Tagebl. 1891. 
130 ans d. 1.1674 (Mitau). s. Kaffe-
spiel. 

Galammer, Gelbling, Geelgerst, Geel-
finte, Gehling, Grünschling, Grünfink, 
Sterncirdt, Gröning, Gelbgees, Gold­
gänschen — als Namen des Gold-
ainmers von Vechstein angef. in 395. 
I I I . 23. 

Galerenfträfling. — Da altb. K»tr»F3,, 
russ. LaieM, Laioxr«, eine Art Schiff 
bedeutet, so kann russ. L2,iopNi«i:i» 
eigentlich bedeuten: Galerenfträfling. 
Griechisch ««-cep'sav. vgl. Katorschnik. 

Galgenrecht. Sie wollten den Gal­
gen llusemanderbrechen: doch Gott strafte 
sie bei ihrer Arbeit, daß 2 der Galgen-
stöhrer, als sie einen Balken ausbrechen 
wollten, mit sammt dem Balken herun­
terstürzten und auf der Erde Galgen­

ren Verordnungen über den Holzhandel. 
Nicht die überschießende Vlrtel, Halbe 
und Dreyvnt.el Füße, sondern -die Mutze 
und volle Füße rechnen, 99^ die Länge 
der Höltzer nach Füßen messm, ebda; 
nach der befundenen Kchl der Palmen 
und Füße, die Holtz-Waaren einbrennen 
und zwar die Palmen mit Voransetzung 
des Buchstaben ?. 12 Fuß am Stamm-
Ende, tue Zahl der Füße hingegen gm 
Topp-Ende mit Voransetzung des Buch­
staben ?. aufbrennen, ebda. 

recht erlangten, Melchior Fuchs (f 1678) 
in 207. 163. 

Galgenftörer. s. Galgenrecht. 
Misch. Die Gotischen, welche cm 

GMsucht leiden, gälsüchtig sind, 372. 
I I . 374. 

gallenbitter, niemals gallbitter, wie 
in Grimms Wtb. — Schon bei Stender. 

Galosche. Ursprung noch unbekannt, 
sagt Grimms Wtb. Die Gestaltung 
IlklitLia erinnert an russ. roMu.2, Faust­
handschuh, und slaw. Kali^a Sole, russ. 
LkHNiVa, Schuh — letzteres aus latein. 
WliS», Art Halbstifel. I n der Gestalt 
Galoschen bei uns zuerst in einem Ge­
such d. rig. Schuster von 1629 in 174. 
1891. 229. 

Gälsncht u. gälsüchtig. f. Misch. 
Gamasche, die, Halbstifel. vgl. russ. 

Lg.Nao'b Fell von Rennthierpfoten zu 
Handschuhen und RMuci. weicher Snfel 
aus Rennthierfellen. 

gäng und gäbe, Beiwort: ein gang 
und gäber Ausdruck. 

Gangpforte, die, Pforte, die zu einem 
Gang fürt oder einen Gang abschließt. 
Entweder an der Gang-Pforten oder an 
der Hof-Pforten, 365. 1685. 

Gangvögel (amdulatore«), Kaiser!. 
Univ. Dorpat v. 1827. 

Hänschänttg. Rote gänsehäutigeAußen» 
stäche der Haut, 372. I. 97. 

Ganseweide. früher Gegend der mos­
kauer Vorstadt Rigas, auch Goseweide 
und Soseweide genannt, — letztes nach 
lett. sohss Gans. Auf der Ganßeweide, 
Bodeckers Chr. 52. 

Gansfeder, ungew. für Gänsefeder. 
Sie beschwiemet! Schafft gebrannte 
Gansfedern.' 382. c. 68. 

giwftg, in Grimms Wtb. gansig. 
Ein gnnsiges Mädchen-, gänsigeg Bß-

G. 



32 Gansigtei t — Gcistung. 

nemen. — Auch gansig> dumm wie 
eine Gans. 

Ganftgteit, Dummheit. Nur von 
Frauenzimmern. 

Garbe, die. Grimms Wtb. schweigt 
über russ. nepllb ober «ez>6̂  Bündel 
Flachs oder Hanf, welches V. Thomson 
zurückleitet auf altn. Kerf, Kjarf, schwed. 
Mrtvs, finnisch Kervo. 

sGard und gard im Altnordischen. 
Erinnert an persisch Zßrä, ßirä Umkreis, 
Schloss, Stadt, wie in alten Ortsnamen 
ZiFÄnaseuzirä, varabssirä u. a. vgl. 
Humboldts Kosmos I. 388, und Bayer's 
ßeoFrapnia «83. in (/omwöntar. ae^ä. 
?etropol., und Gartens 

Garde z« Pferde, die, in Petersburg. 
Dafür in Preußens!): Zaräe 2, onsval. 

garstig. Grimms Wtb. verweist nicht 
auf aslaw. skarnd, russ. ««WLA'K und 
e«3,p6M82 schmutzig, garstig, von o«W^ 
Garstigkeit. — Eine andre Ned. von 
oicapsM»», nämlich filzig, scheint mit 
karg in Verbindung zu stehen, vgl. 
Wv'rterfchatz. 

Garten, Holzgarten, Holzhafen. Daß 
in diesem Jahre die no'thigen Garten 
zum Empfang der Flösser nicht einge­
richtet worden- sind, rig. Ztg. 1880. 
106; dafür sorgen, daß die Holzgarten 
in genügender Starke und Menge ein­
gerichtet werden, ebda. I n demselben 
Sinne auch: Wassergarten. Ein gut 
gelegener, vor allen Winden geschützter 
Wassergarten für Holzflösse ist in Mühl­
graben abzugeben, rig. Tagebl. 1892. 
98. — Jetzt kennt man in Riga auch 
einen Zollgarten, d. h. der neue Zoll­
hof am Dünnufer, unterhalb des 
Schlosses. 

Gartenbere. Gartenbeeren, die in 
einem Garten gezogenen Beeren: Io -
hannis-, Stachel-, Himbeeren, im Ge­
gensatz zu Wald-, Heide- und Morast­
beeren, 390o. 121. 

Gartenbuch, Name eines Erb- oder 
Grundbuches des ehemaligen rig. Rats, 
welches diejenigen Gründe (Garten« 
platze) außerhalb der eigentlichen Stadt, 
in der sog. Landvogtei, verzeichnet, für 
welche die öffentliche Aufschreibung oder 
der Auflass erfolgt war. Das Garten­
buch von 1656, welches bis 1751 reicht, 
erwiint ein „altes" Gartenbuch, d. h. 
.früheres. 

Gasrorleger. Tüchtige Gasrohrleger, 
die im Verlegen von Gußeisen«Rohr er­
fahren find, rig. Ztg. 1882. 192. Eben­
da das Wort: Gas'Schlosser. 

Gaste. I n Grimms Wtb. 5) über­
sehen aslaw. sah, russ. ikib Weg, 
Damm. Zu Gasse gehört nicht das 
daselbst angefürte lett. gatwa. vgl. 
Gatt. 

Gaffenstein, Feldstein, weil mit Feld­
steinen früher die Straßen gepflastert 
wurden. — Auf diese Schwiebogen wer­
den Feld- und Gllssensteine geleget, 447 
(in: Nachtrage). Zu Grimms Wtb. 

Gasthans. Der älteste Gasthof Rigas 
wird genannt Stadtherberge, ä«F »"»äs» 
nördor^L, und befand sich in der jetzigen 
Marstllllstraße; wird im ersten Srbe-
buch beim I . 1473, im zweiten bei den 
Jahren 1494, 1495, 1512, 1514, 1521, 
1537 erwänt. — Sin späteres „Gast­
haus" befand sich in der jetzigen großen 
Sandstraße. Für (vor) dieses Gasthaus 
wird die Leiche des Georg Fcchrensbach 
1602 gebracht, Bodeckers Chr. S. 14. 
vgl. 350. XXVIII. I . 1604; hier, „ in 
eines Erbaren Raths Gasthauß", stiegen 
1603 die Herren der hansischen Gesandt­
schaft ab; hier wonte 1605 nach der 
Schlacht von Kirchholm der Kronfeld. 
Herr Chodkiewitz, 350. XXVIII. Bl . 117; 
hier kamen 1631 der königliche Gouver­
neur und — zusammen; hier, im Stadt 
Gasthause wurde 1744 der Gra f . . . 
logiret, 350. XXVIII. Auch später noch 
wurden vornehme Personen H «selbst ein-
gehiiust, wenn in gewissen Privathäusern, 
wie Knauert, Helmsing, Dannenstern 
(jetzt Pfab in der Marstllllstraße) u. a. 
gerade keine Gelegenheit dazu war. — 
I n den Jahren 1750 und 1756, 1756 
wird vom Stadt Gasthause bei Struck 
gesprochen. 

Nach 477 (vgl. 174. 1883. 314) be­
fand sich dieses Stadtgasthaus „an der 
großen Sandstraße, durchgehend bis in 
die jetzige Schnnedestraße." Ebenfalls 
in 477 (vgl. 174. 1883. 307) wird der 
„alte Gasthof" erwänt: der Pferdebrücke 
gegenüber, jenseits des Risings; hinter 
dem Gasthof die „neue" Sandstraße, 
gegenüber dem Sandwall. vgl. Gasthof 
im Wörterschatz. 

Gästung. Mandat der Königin Chri­
stina von 1632, bezieht sich hauptsäch­
lich auf die den Bauern auferlegte Ver­
pflichtung der Gast- und Schüßungen, 
d. h. auf die von den Bauern zu lei> 
stende Aufnahme und Weiterbeförderung 
gewisser, in königl. Diensten reisenden 
Personen; es wurde veranlasst durch 
Klagen der Bauern über mißbräuchliche 
Handhabung der Gast- und Schüßun­
gen. Auffallend, dass Grimms Wtb. 
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zwar das Zw. gasten und gasten hat, 
als Hw. jedoch nur Gastung. Bei uns 
scheint nur Gästung vorzukommen. 

Gatt und Gut, das. Grimms Wtb. 
übersieht slaw. und russ. etwa Gang, 
Lauf, Eingang, zu welchem deutsches 
Gatt, Öffnung, Gang, Straße ebenso 
steht wie slaw. xoN zu Gatte und 
Gattin und roeib zu Gast. — Das 
lett. gatwa ist nicht dem deutschen Gatt, 
sondern dem goth 3^t^o anzureihen 
und dem russ. xoAb6»; das l it. F2,iM6 
bedeutet Viehtrift, vgl. Wörterschatz. 

Gattersäge. Gattersägen, Kreissägen, 
Quersägen, Handsägen, rig. Ztg. 1884. 

gaukeln u. Gantler. Miklosich (etum. 
Wtb.) leitet das russ. mswAi. auf asl. 
Lce l̂ (allein) zurück und bemerkt: die 
Bedeutung Stutzer hat sich aus der Be­
deutung des Singuliiren, Besonderen 
entwickelt. — Da das Wort u^ero« nur 
im Russischen begegnet und das s wie o 
lautet, so kann an tat. Mnlktor, franz. 
.sonAeur, altfr. ^ l e u r , engl. ^u^Ier, 
splln. HoMr gedacht werden. 

Gaumensäule, vewm valatiunui, franz. 
vilier äu volle. 

ge. Hauptwörter mit vorlaufendem 
ge lassen gewönlich das Schluss-e nicht 
hören. Daher: Geant, Gestön, Gekrächz. 

Geacht, das, eine Gesammtheit von 
8 Dingen. 

Geante, das, Ächzen, Stönen. Ein 
ewiges Geant und Gestön, d. h. bestän-
diges Klagen. 

Gebänlichteit, Gebäude. Feuer, wel­
ches sich über die angriinzenden Gebiiu« 
lichkeiten verbreitete, rig. Ztg. 1878. 
154. Auch in Petersburg. So in der 
Festschrift: Zur Erinnerung an das 50j. 
Jubiläum der russ. Feuerversich. Ges. 
von 1827. I I . IV: Gebiiulichkeiten aller 
Art. 

sgebeert. I n 395. I I . 431 ist als 
Name des gemeinen Eibenbaums (Mxu8 

Ha Lett! S. v. Rechenberg-Linten 
(Zustände Kurlands, Mitau 1858) sagt 
S. 42—43 folgendes: Zum „Berufen" 
des Wildes wurden eigenthümliche, von 
der wirklichen Benennung abweichende 
Ausdrücke gebraucht, und zwar: für 
einen Hasen — „Halet". Das Ha! ist 
nun offenbar Interjection und das Lei 

baoeat,») angefürt: gebeerter Eiben-
bäum, — eine Übersetzung von KacoatN. 

Gebeinstück, Knochenstück. Gebeinstücke 
untergegangener Fische. 

Gefärder. Taschendiebe, die Gefähr­
der fremden Eigenthums, DUnazeitung 
1891. 130. 

Gegenauflafs. Wenn zwei Grund­
besitzer einen Teil ihres Besitztums ge­
gen einander austauschend verkaufen, 
so erhält der eine den gerichtlichen Auf-
lass, der andere den Gegenauflafs. 
Amtlich 1690. 

gehälset. Einige Iagdliebhaber hat­
ten unter ihren Mnden Bassisten und 
Discantisten (technisch: grob und fein 
Gehülste), auch sog. Schreier, v. Rechen« 
berg-Linten, Zustände Kurlands, S. 41. 

gehören, competiren. Schlegerei blaw 
und blut gehöret furm Stadt Vogt, 
174. 1890. 266, aus d. I . 1638. 

Geläut, das, der Jagdhunde Bellen, 
in der Sprache der Jäger. I n Grimms 
Wtb. Geläut. 

Gelegenheit, st. Abort, Kämmerchen 
gebraucht I . M. Lenz. V. Weinhold 
sieht diese Bedeutung irrtümlich für l iv-
ländisch an. vgl. Grimms Wtb. 1. s. k. 
und Wörterschatz I. 333. 

Gelent. Aus dem G. hauen, war 
Gebrauch oder wurde für notwendig 
gehalten bei Fechtübungen unter dörpt-
schen Studenten Mitte der 30. Jahre. 

gemein, st. gemeinschaftlich, zweien 
Besitzern gehörend. Gemeine Mauer, 
durchweg st. gemeinschaftlich in 365. 
1680 und später. 

Gemeine. I m Leitischen ist gime 
und gimene Familie, im Litauischen 
Limine Herkunft, Familie, Nachkommen­
schaft. Soll das Wort mit poln. sswin 
Gemeine, Menge, Geschlecht auf ahd. 
ßimeiui, hd. Gemeine hinleiten? 

geneigen. Bat, das Gericht geneige 
solches gebührend zu ahnden, 365. 1681, 
geruhe, habe die Geneigtheit. 

kann mannigfaltig derivirt werden. Es 
giebt verschiedene Hasenarten, eine näm­
lich mit besonders breiten Ohren und 
dicken Köpfen, die im Gegensätze von 
ben, in Flächen mit spitzen Köpfen und 
schmalen Ohren hausenden, mehrentheils 
sich im Walde aufhält und von der die 
Species provinziell Lettauer heißt. Diese 

O. 
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Benennung kann nun «on lata«. Kurs», 
breite Ohren, lat — Oh«, — ferner 
von Litthauer, weil diese Hasenart auch 
besonders einheimisch in dem be­
nachbarten Litthauen ist, — oder auch 
von Lette -^- spottwbise über die von 
den deutschen Rittern besiegten, von 
ihnen furchtsam erachteten Letten, — 
oder auch von lepun (Hase) statt Halev, 
korrumpirt Hulet, — hergeleitet wer­
den. — Die Berufung eines Fuchses — 
„Haful" hat kaum eine Ähnlichkeit des 
Klanges: Fuchs und Fühl, selbst nicht 
aus der Ferne. So auch haben Wolf 
und „Schabah" weder Klang- noch Syl« 
ben«Verwllndtschllst; es sei denn daß 
Schabah, auf Russisch Schubah, einen 
guten Pelz bedeute. Ein Reh und «Ha 
Flick" sind ebenso verschieden. — wenn 
nicht die letzte Snlbe etwa ein corrum-
virtes „flink", schnell, behend bedeuten 
soll. — Ein Glenthier — „Halang" ist 
auch nicht wohl zu deriviren, da dieses 
Thier nicht von langem, sondern kurzem 
Körperbau, und nur sehr hochbeinig ist. 
Allenfalls tonnte die Bezeichnung von 
dem französischen M n , Elenthier, ab­
geleitet werden; so wie das Aufstiegen 
des Flugwildes, das „Kiroh" — von 
üry lmut, schieß hoch, oder auch von 
dem altdeutschen küren sehen, in die 
Höhe sehen. — I m Wörterschatze habe 
ich bereits (I. 465^ die Vermutung ge­
äußert, dass das Ha nicht unser Emp­
findungswort, sondern das franz. tmre 
ist — ein Hetzruf für die Jagdhunde. 
Auch an das franz. unier Hetzen, an­
hetzen (die Jagdhunde) tonnte gedacht, 
und in Ha Lett das franz. »Isrts: auf­
gepaßt! habt acht! vermutet werden. 
Dem widerstreitet aber, dass Ha Lett 
für den grauen Hasen, Ha Lif für den 
livlllndischen Hasen zur Berufung dient. 
I n Lett ist also ein litauischer Hase 
(Litauer) zu erkennen, in Lif ein liv-
ländischer. — I n dem Iagdruf „Ha 
Schabah", den E. v. Rechenberg-Linten 
anfült, ist das den livländischen Jägern 
bekannte Ha Schap! zu erkennen, und 
an russ. M762, wol nicht zu denken. — 
vgl. Flick und Fühl. 

Hackenschwung, der, Pirouette. I n 
Pawlowsky deutsch-russ. Wtb. v. 1856. 

Hllg, Hagen, Hain. I n Grimms 
Wtb. ist nicht hingewiesen auf slaw. 
32z, russ. !ick u. s. w., Hain, Gebüsch; 
bei hegen nicht auf cz. ImM, poln. 
F2,M. Bei diesem Übereinstimmen der 
deutschen und slawischen Wörter dürfte 
es zweifelhaft sein, dass Hag und Hain 

zur deutschen Wurzel hag^ hacken ge» 
hört. — Das von Miklostch im etum. 
Wtb. unter z»j. angefürte mundartlich 
rufs. skßktz, welches er mit olkuösro er­
klärt, gehört wol nicht zu L»j, fondern 
zu 32H Faschinen- oder Dammweg, wo­
von russ. HkßMtz' mit Faschinen bele­
gen oder füllen. 

halvlnder, von Pferden, nicht dick, 
nicht mager. E. u. Rechenberg-Linten: 
Zustände Kurlands, 1858. S. 37 sagt 
dagegen von Kurland: der gemeine 
Mann hatte in der Handelssprache Aus­
drücke, die jetzt kein Mensch mehr ver­
steht, die aber auch dem Gebildeten land-
üblich damals ganz verständlich waren, 
z. V. das Pferd ist Halbluder, es ist 
nicht ganz dick, nicht mager. — I n 
Livland auf dem Lande noch heute all« 
gemein bekannt und gebraucht. 

Hand. Aus der Hand in den Mund 
leben, d. h. was eingenommen wird, 
auch ausgeben, verbrauchen. — Einem 
etwas in die Hand drücken oder stecken, 
einem zur Bestechung Geld geben. 

Handgelenk. Beiden Männern, saß 
das H. verwünscht locker und mancher 
breite Vauerrücken konnte Zeugniß da­
von ablegen 361. 1890. 181. 

Handvoll.Flachs. I n 149. 11: der 
Handvoll- oder Knucken-Flachs und Hanf 
unter dem Namen von Iummel. Ein 
schlecht gebildeter und misszuvsrstehen-
der Ausdruck statt die Knucke von Flachs 
und Hanf, russ. ropeiri. uZn oLepioLH 
NU? 8 U62KM lloA'b 2N6U6NB N«lOÄ5. 
Die Wäger und Wraker Rigas nahmen, 
nach altem Brauch, von jedem zur Stadt 
kommenden Fuder Hanf oder Flachs 
eine Handvoll oder Knucke, d. h. Bund, 
vgl. Iummel, 

Hänghnten. Habe die Henghaken zur 
Gang-Pforte einmauern lassen, 365. 
1681. 

Harl. Sie mufften gestehen, daß die­
ser Rositisch Flachß rein, und fein von 
Harten, auch dahero mehr wehrt were, 
als sonst gemein Rositisch Guth, 365. 
1680. vgl. Wörterschatz. 

harlig. Der Hanf sei gut und stark« 
harlig, 365. 1669. vgl. Wörterschatz. 

harnen. Sich dünn harnen, von 
Wassersüchtigen, welche durch reichliches 
Harnen die wassersüchtige Anschwellung 
verlieren, Rademachers Erfahrungsheil-
lehre. 

sHarst, Schwärm, Menge, Heerhaufen. 
I n Grimms Wtb. zur Abstammung 
nichts gesagt, zu vergleichen aber aslaw' 
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zri.8w Handvoll, russ. ropoib Halfen 
oder kleine Menge Menschen.̂  

Harwild oder Harwlldprett. Diese 
bekannten Wörter felen in Grimms Wtb. 
Die Jäger in Deutschland rechnen zum 
Haarwilde (Kßt68 », poil) Hasen, Kanin­
chen, Biber, Eichhörnchen, Dachse, Ottern, 
Füchse, Marder, I l t i s , Wiesel, Wild­
katzen. Auf dem rig. Markte gehören 
dazu Rehe, Hasen, Elenne — dem 
Flug- oder Federwild (franz. volatills) 
entgegengesetzt. 

Hase. Ein Hase,' der im Lager ge­
sehen (technisch: versehen) wird, S. u. 
Rechenberg-Linten, Zustände Kurlands 
S. 43; ein Hase wird aus dem Lager 
gesprengt, ebda 47. 

Falscher Hase, ein Fleischgericht. Oft 
in Riga. 

haurumquit. Einen Hasen, der im 
Lager gesehen (technisch: versehen) wird, 
beruft man mit „auerquit". Dieses 
scheint aus Plattdeutsch und Lateinisch 
Lettauer qmenoit, der Hase ruht, corrum« 
pirt zu fein. Viele rufen auch „Harum: 
quit", E. von Rechenberg-Linten, Zu» 
stände Kurlands S. 43; man hetzte mit 
Hunden, als ein Hase zufällig aufsprang 
oder als er mit dem abgedachten Auer-
quit zuvörderst gesehen und dann aus 
dem'Lager gesprengt wurde, ebda 47. 
Haurumquit könnte man als einen plat­
ten Aufruf, die Lagerstätte des Hasen 
zu umreiten, ansehen weil, wenn man 
dieses gethan, der Hase wirklich fester 
im Lager liegt und man ihm besser an­
kommen kann—Haurum, er ruht! ebda 
S. 43. — Alle Vermutungen nicht über­
zeugend. I n Liuland scheint das Wort 
unbekannt. 

hansgestrickt. I m laufenden Winter 
hat sich die „hausgestrickte Mütze" weit 
und breit fast aller Köpfe der Gesell­
schaft bemächtigt, 361. 1889. 17. Diese 
hausgestrickten Mützen traten gleichzeitig 
in Fellin, Riga, Pleötau u. s. w. auf, 
eine Arbeit der Damen. 

Haustritt, Stufe vor dem Hause. 
S. wollte seine zwei hölzerne Haus-
tritte vor seiner Thür wegnehmen, 365. 
1692. 

heben. Einen Hasen, der sich vor 
den Hunden gedrückt, „geduckt" hat, 
neu „zu heben", Dünaztg. 1892. 44. 

heiliger Flachs, auch hilligen u. hil-
gen Flachs in 365. Ein S M Hilgen, 
Estnisch, Rositisch und Dreyband Flachß, 
365. 1699; heiliger, Estensch, Nositisch 
und Dreyband Flachs zu vereiden, 365. 
1681. 

Heimlichkeit, Abtritt, Kämmerchen. Er 
habe vor seinen Fenstern eine öffentliche 
Heimlichkeit gemacht, 365. 1670. 

herauspeitschen. Die Hälfte der Kör­
ner ist (durch den Sturm) aus den 
Ähren herausgepeitscht, rig. Tagebl. 
1890. 207. s. auspeitschen. 

heransfpötteln. Ein andrer Reisen­
der hatte seinen Unmuth in den nach­
folgenden Zeilen herausgespüttelt, 174. 
1871. 348. 

Hennegat, das, oder der Hennensteiß, 
die Öffnung am Hinterteil des Schlffes, 
in welcher das Ruder sich bewegt, russ. 
uopouu,. 

Herrmeister. Arndt (179. I I . Vor­
rede) sagt: der Oberste unter den Or-
densgebietigern hieß der Meister. Die 
Höflichkeit der mittleren Zeiten setzte 
das Ehrenwort Herr davor, daher sie 
Herrmeister, äomini wHFi8tri, keineswegs 
aber Heermeister, äuuss exorcitus, ge­
nannt werden. I n dem 16. Iahrh. 
sagte man auch Vorstenmeister, nachdem 
Fürstenberg die Fürstenwürde erhalten, 
vgl. Wörterschatz. 

Hervat. Und wenn — das Elenthier 
gestellt und auch wol auf manchen Jä­
ger mit den Hörnern lossprang (ein­
setzte) — erfolgte der tö'dtliche Knall 
und das triumphirende Blasen der Hör­
ner über die Erlegung des Wildes 
(Heruatblasen). E. v. Rechenberg-Lin­
ten, Zustände Kurlands S. 4s. vgl. 
Wörterschatz unter Hervat und Herwart. 

Heuerhaus, Miethaus. Es verkaufen 
1635 der Herr Inspector und Vorsteher 
d. h. Geistes den Elendraum zwischen 
sel. Michel Zaupen Heuerhauße und des 
Conuents Kirchen gelegen, 365. 1680. 

Hensat, die. Die Heu Saat und 
schwarze Körner machten die Leinsaat 
verdächtig, 365. 1699, Heu oder Unkraut-
sllme. 

Himberzunge. Die Zunge des Schar-
lachkranken hat das Aussehen, welches 
man als Himbeerzunge bezeichnet hat, 
Canstlltt spez. Krantheitslehre l l . ( I . 
1847). 

Himmelreich. Schlesisch Himmelreich, 
eine Fleischspeise, deren Grundlage ge­
räuchertes Schweinefleisch bildet. I n 
Kurland. 

Himmelssaum, der, Horizont. Am 
H. steigt ein Gewitter auf; der H. ist 
goldig und verspricht einen schönen 
Tag. Oft. 

hintergaumlich, von Stimmlauten. 
Seine Stimme ist hintergaumlich, gut­
tural, f. gaumig. 

4 
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Hintermann, im Kartensvil, der in 
der Hinterhand Befindliche, s. Vorder­
mann. 

Hirzefirz, der, hirzefirziger Mensch. 
hochfeierlich, hochfestlich, in 486.1891. 

188 Wiedergabe des russ. »Neolloioz»-
N60M622»ll: Am hochfeierlichen Na­
mensfeste des gottesfürchtigsten Herrn 
und Kaifrrs. 

höfisch, Hüstich. I n dieser, in Grimms 
M b . erst aus Kant und Güthe belegten 
Bedeutung kommt es schon früher vor. 
So z. N. in rig. Vursprake aus der 
Mitte des 17. Iahrh. § 1 : es gebeuth 
Ein Erb. Rath dieser Stadt einem Jeg­
lichen, das er einen Höffischen Mundt 
habe auf Herrn und Fürsten, Frawen 
und IunZfrawen, auf Räthe und Städte, 
und dasjene mit seinem Munde nicht 
spreche, was er mitt seinem Leibe und 
Guethe nach unserm Rechte entgelte. — 
I n mnd. Gestaltung schon lange, so in 
rig. Vursprake von 1412: ökt öeo enen 
Kavernen munt liende uv deren unäß 
vorsten, vroive uuä» jnnFlro^en. Ebenso 
in den spätern plattd. Burspraken. vgl. 
Wörterschatz. 

Hsflage, in Kurland in einer abwei« 
chenden Bedeutung. Der Erbauer hat 
für die Erbauung feiner „Hoflage", wie 
das Kauptgut in Kurland genannt wird, 
rig. Tagebl. 1889. 12. 

holer Wind, der Thauwetter an­
kündigt. 

Oolmhof. I n dem Arrendecontract 
über das Gut Holmhof v. 1667 heißt 
es: Daß Wir (der rig. Rat) den Holm> 
hoff in unserer Landvogten dem E. M. 
nbermahl eingethan, verheuret und ver-
arrendiret haben, Ui88ivl>, d. rig. R. 

Holzente, die. Für Jäger sind Holz­
enten zu haben Dorpater Straße 44, 
Dünazeitung 1891. 207. Und öfter. 

Holzkaufleute, Kaufleute, die mit 
Holz handeln, Holzhändler, 365. 1680. 

M e n . Grimms Wtb. sagt, dass 
von urverwandten Wörtern am Meisten 
oooulölL entspreche. — Man kann auch 
an volvere nnnden, wickeln denken, wo­
von vnlvk (vnlv») Hülle und in-vola» 
oruw stammt. Hüllen wäre danach 
nicht verbergen (oeeulers), sondern ein­
wickeln (involvere) und dadurch einhüllen 
und bedecken. 

Ml lern, rollen, kullern, wird als 
Nebengestaltung von kollern — kullern 
angesehen. Entspricht dem tat. volvers 
wälzen, rollen, kollern; auf welches in 
Grimms Wtb. bei kollern nicht hinge­
wiesen wird.^ 

Hund. Der rote Hund, in Grimms 
M b . die Krankheit Röteln; in Can-
statts spez. KranklMslehre (1847) der 
Scharlach, das Scharlachfieber. 

Hündchen, f. Festliegen, das. 
Hundevoll, das, Leute gemeinster 

Eigenfchaften. Ein rechtes H., das sich 
dort breit macht. 

hnppti'wuppti. Das ging huppti-
wuppti oder: huppti und wuppti, schnell, 
über Hals und Kopf, springend und 
laufend. Oft. Neuerdings (1892) wird 
als Gefellschaftsspil für Erwachsene aus-
geboten: Halma „2op6t/-Uopet^". — 
vgl. Hoppata und wuppti. 

Hnrenbnde, in nd. Text des Schra-
gens der renaler Schmiedegesellen § 13 
Koreu boäs, was m 379. I. 388 wieder­
gegeben nnrd: welcher Bruder in den 
Drunlen zu Huren-Buden geht sMo 
Karen boäen). 

Hnt oder Hütfass, das, durchlöcherter 
Behälter von Hol-, um Fische aufzvbe-
waren. vgl. Wörterschatz. I n Grimms 
Wtb. erst und nur aus Adelung. Habe 
'/« Hutvaß mit Fischen gehabt, 365. 
1699; Beklagter habe 6 Hut Vässtr mit 
Fische(n) gebracht, ebda. 

I . (Selbstlaut). 
innerrussisch, das Innere Russlands be- Inständigkeit, inständiges Verlangen, 

treffend. Die mnerrussischcn Noggenpreise Auf I . des Beklagten verkündete Cita-
sind erheblich höher als die hiesigen. 1891. tion, 152. XXIX. 4. I . 1602. 

I . (M i t l au te r ) . 

Fatzd, fliegende. Die Pnrforce — 
hier sogenannte fliehende oder auch flie­
gende Jagd, mit Jagdhunden, die nach 

der Spur das Wild mit lauter Stimme 
verfolgen — war aber die Hauptsache 
und nur derjenige, der eine solche Jagd 
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mit mehreren Koppeln Hunde auf sei­
nem Gute hielt, war durch Sitte und 
Gewohnheit berechtigt zu verlangen —, 
E. v. Rechenberg-Linten, Zustände Kur­
lands S. 40; in Kurland, wo noch bis 
vor etwa 15 Jahren die sogenannte 
fliegende Jagd (nicht Flugwildjagd, son­
dern eine Jagd mit Koppelhunden und 
nur berittenen Jägern) bestand, Dünaztg. 
1892. 46. 

Jäger und Hund. s. Festkriegen, das. 
Jahrmärkte«, der, zum Jahrmarkt 

gekommener Fremder, ?Micg, d. rig. R. 
v. 1682. f. Wörterschatz. 

Juden, russische, oder unpopische Rus­
sen, eine Wenge (Sekte), vgl. 166a. 
XVII. 107—110 zu Ende des 18. Jährt), 
besonders im jekaterinoßlawschen und 
archangelschen Gouvernement. Neuer­
dings ist wieder von ihnen die Rede 
gewesen: russische Wengler, die Manches 
von den jüdischen Glaubensansichten an­
genommen haben. 

Iudenhaus. I m I . 1666. 5. April 
erlllsst der rig. Nat eine Juden Hauses 
Ordinanz, nach der sich die allhier an­
kommenden Juden zu richten haben. 
Es sollte „alter Gewohnheit nach" kein 
Jude anderswo als auf der Lastadie 
in das chnen zur Herberge verordnete 
Haus einkehren, M88iva d. rig. R. — 
vgl. Iudenherberge. 

Iummel. Die Flllchswraker u. Wä­
ger sollten keinen Iummel von den 
Reußen zu nehmen befugt sein, 365. 

1682; geklagt, daß die Wrakßr und Wä­
ger mit Abnehmung des Iummels der 
Taxe zuwider —, gestalt denn ein Flachs-
wraker jüngsthin von 2'/2 Fuder 9 Knu­
ten Flachs genommen; behaupteten, sie 
nähmen nicht mehr als ein Knuken Ium­
mel von einem Fuder, 365. 1680; die 
Flachswraker sollten von jedem Fuder 
nicht mehr Iummel als ein Knuck neh­
men, 365. 1682; sollen von der Bürger 
Flachswraken keinen Iummel, sondern 
6 gl. von jedem SM. nehmen, Wagen, 
v. 1679; die Henffwraker sollen von 
einem Fuder Paßhenff nicht mehr als 
4 Hand voll zum Iummel nehmen, 
ebda; so wird auch der Iummel Flachs 
denen Flachswrakern hiemit allein zu* 
geleget, jedoch daß sie selbigen nicht 
vergrößern, oder mehr denn ein Knuck 
von einem Fuder nehmen sollen, ebda. 
Das Wort ist mir in den Kämmerei-
gerichtsprotökollen (365) von 1671 zu­
erst vorgekommen. Es sei in Erfahrung 
gekommen, daß allerhand große Miß» 
brauche in Nehmung der Iummele so-
wol an der Wage als Wrate vorgingen, 
365. 1671; wenn der Iummel genom» 
men, daß derselbe nicht ein oder zwei, 
sondern wol 3—4 Mal zugleich gehoben 
würde, ebda; die überflüssige Nehmung 
der Iummel, ebda, d. h. das Zuviel-
nehmen an Iummel. Die Entnahme 
des Iummels wird daseist als ein alter 
Gebrauch ausgegeben. 

R. 
Kabel, der, hier nicht vorkommend 

und dafür die Holland. Gestaltung Ka-
veling. — I n Grimms Wtb. hätte auf 
franz <Nb»1 und eabau hingewiesen wer­
den können: zusammengelegte, gemein­
schaftlich zu verkaufende Waren. Das 
lett. gabals ist Stück; Abteilung; zur 
Arbeit eingemesfenes Stück auf Hofes­
feldern, vgl. Nachtrüge von 1886. 

Kabeltau. Schon in Russows Chr. 
beim I . 1547: hefft ein Radi (Rath) 
ein grot un mechtig (im gedruckten 
Russow falsch: unmechtigl) lanck Kabel-
tow schlan laten. I n Lübeck schon im 
I . 1390. vgl. 174. 1882. 198. 

fKaMf , in Grimms Wtb. als merk­
würdige Nebenform von Kadel Ruß 
verzeichnet. Es ist vielmehr die Ent­
stellung eines slawischen Wertes, ebenso 

wie Kadel, Kut- und Kotlof u. s. w. 
Dass in den slawischen Wörtern die 
deutsche Bedeutung sich nicht ganz wie­
derfindet, kann nicht auffallen.^ 

Kalberhäuschen. Einiger Orten nimmt 
man den Kuhkälbern das Kälberhiiußgen, 
wie den Sauen aus, 447. 163. vgl. 
Wörterschatz. 

Kalbezeit. Den Kühen pflegen um 
die erste Kalbezeit die mittelsten Zähne 
auszufallen, 447. 162. I n Grimms 
Wtb. Kalbzeit. 

Kummergewicht. Habe sich nach der 
alten Wage begeben und daselbst alle 
Gewichte nach dem aufm Rathhause be­
haltenem (aufbewahrten) Kammergewicht 
probiret, 365. 1682. Kammergewicht 
wird von Wagegewicht unterschieden; 
jenes das im Rathause aufbewahrte 

4* 
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Normalgewicht, dieses das in der Wage 
befindliche. Nach dem K. wurden die 
Wagßgewichte auf ihre Richtigkeit durch 
Vertreter des Kämmereigerichts geprüft, 
vgl. Lot und Kammerlot. 

Kammerir, der, und Kammerir«. 
Herrn Cammerirers Gavelii Eheliebste, 
365. 1677; Frau Cammeririn Gaueli-
sche, ebda. s. Kammerir. 

Kammerlot, Kammergewicht. Habe 
alle Gewichte in der alten Wage nach 
denen auss dem Nathhause vorhandenen 
Kammer Lethen überschlagen lassen, 
365. 1699. 

Kater. Ein verliebter Kater, Mann, 
dessen Herz stets offen für das weib­
liche Geschlecht ist. Eine verliebte Katze, 
ein solches Frauenzimmer in Bezug auf 
Männer. — Wie ein Kater aussehen, 
d. h. böse und schnurrig. 

Keige. Wenn das asl. KH einen 
Hammer bedeutet, wie Miklosich im 
etum. Wtb. angibt, sv weicht das ab 
von der für das allrussische gegebenen, 
in Nachträgen von 1886 vorgefürten 
Bedeutung Stock und Stab. 

Kele, die? Eine Tonne Spehren oder 
Kehlen, 149^ eine Fischart, russisch wie­
dergegeben Mit IllllsM 2IK LSAKIM: 
6oMH UMepOLH 2ÄL L6IO2N. 

kellern, in einen Keller legen. Eine 
Parten Hering zu kellern, ?Mi<N v. 
1699; Wein kellern oder einkellern, 197. 
1. I . 1665. I n Grimms Wtb. erst 
aus dem I . 1719. 

Kerbstock. Zu dem Ende muß der 
Ligger mit dem Schaffer (d. h. Lieferer) 
zum Aschwraker gehen und kund thun, 
wieviel sowohl auf des Schaffers als 
auch auf des Liggers Kerbstock ange­
schnitten stehet, 365. 1697. 

kesseln. Hinter einer Kleete zusammen« 
gekesselte Rebhühner, 361. 1891. 205, 
zusammengeschart. 

Kipe, die, Valien. Eine gantze Kiep 
Hopfen von 3 S M , 365. 1699; ein 
gantz Kiepen Hopfen von 3 SO., 365. 
1681. 

Kirchengericht, nicht im Sinne von 
Konsistorium, wie Grimms Wtb. erklärt, 
sondern in der Bedeutung von Kirchen­
rat, Vorstand oder Verwaltschaft einer 
Kirche. I n Riga sind neuerdings ver­
schiedene Mitteilungen und Auszüge aus 
den Protokollsammlungen solcher Kir-
chengerichte veröffentlicht worden, so aus 
den Domkirchen-, Petrikirchen» und Io-
hannestirchengerichts - Protokollen. Sie 
behandeln kirchliche Vorkommnisse ver­
schiedenster Art: Geschichte, bauliche Nn-

— K n i e h o l z . 

gelegenheiten, Vergebung von Grab-
stellen und Kirchenstülen u. s. w. 

Kirchenstand, der, Kirchencollecte. Ge­
such uni einen K. für eine durch Feuer 
zerstörte Stadt, ?Mica v. 1682; für 
die Iohannis-, für die Petritirche; für 
einen bekehrten Juden, ebda. — Die 
im Wörterschatz gegebenen Belege sind 
alle in dieser Bedeutung aufzufassen. 

Kissen, bei uns oft der st. das. I n 
einer Schrift gebraucht I . M. Lenz der 
Kissen, was K. Weinhold für livliindisch 
ansieht. 

klagen. I n Grimms Wtb. nicht auf 
gr. x).«lel,v gewiesen, was wol näher 
steht als xX»^Li,v. — Geklagter maßen, 
365. 1680, der Klage entsprechend. Oft. 

klam, feucht. Gut (Hanf), was naß 
und klam gewesen, auf die Erde legen 
und austrocknen lassen, 365. 1680. vgl. 
Wörterschatz. 

klappen. Das „Klappen" der Tauben 
gehört zu dem beliebtesten Sport unsrer 
Vorstadtbewohner «Rigas), rig. Tagebl. 
1891. 165. vgl. Grimms Wtb. 5. a: 
fremde Tauben wegfangen. 

Klärspäne. Seit wenigen Jahren 
werden in Riga Vrauersi-Klärspähne 
ausgeboten. 

Klettervögel («eanzorez), Kaiser!. Uni­
versität zu Dorpat v. 1827. 

Klotensack. I n einem Gedicht H. Pier­
sons von Balmadies (-f 183?) über 
eine Feier auf dem in der Nähe Dor-
pllts befindlichen Gute Kusthof heißt es: 
Parrot lobet mit Geschmack selbst der 
Böcke Klotensack. 

Knagge, der. Erkannt, daß C. B. 
mit seiner Grentze weiter nicht als der 
in der Mauer gelegte hölzerne Knagge 
als ein altes Mertmahl stehet, 365. 
1674. 11. Septbr.; weiln aber das 
gewesene Waschhauß in der jetzigen Breite 
des über den untersten Knaggen geleg­
ten alten Balckens albereits vorhin ge­
standen, also soll —, ebda. I n der 
Bedeutung von Pflock? oder Norcke? 

Knall. Zwo Bomben geworfen, der 
eine sehr wohl gefallen, und der ander 
gleich der Mörsel Knall geschlagen, 174. 
1890. M 29. I . 1700. 

knallig. Die sgekochten) Erbsen sind 
knallig, d. h. hart durch zu große Reife, 
hart, „dass man mit ihnen die Fenster­
scheiben einknallen tonnte." 

lniddern, knattern; knetschen, faltig 
zusammendrücken. Nach 890e. 34. 

Knieholz, russ. ll5«0W oder «oNopn., 
Stamm einer Fichte oder Tanne, an 
dessen unterem Ende die rechtwinklich 
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abstehende Wurzel nachgelassen ist, Knie­
stamm, Wurzelstamm. Zum Vau der 
Strusen benutzt, deren Gerippe sie bil­
den. Zu Grimms Wtb. 

Knick, der. I n Miklosich etym. Wtb. 
ist nur aus dem Polnischen KnieM Forst 
verzeichnet, aus anderen slaw. Zweigen 
nicht, vgl. jedoch Nachträge von 1886. 

Knncke, Knnck, Knute, Knocke. Die 
Flachswmker sollten von jedem Fuder 
nicht mehr Iummel als ein Knuck neh­
men, 365.1682; gestalt denn ein Flachs» 
wraker jüngsthin von 2'/2 Fuder 9 Knu­
ten Flachs genommen —; behaupteten, 
sie nähmen nicht mehr als ein Knuten 
Iummel von einem Fuder, 365. 1680. 

Kuuckeuflachs, als Abforderung oder 
Abschlag. Eine ganz falsche und miss­
zuverstehende Wortbildung, s. Handvoll. 

knntten, die Flachsknoten, schlagen, 
390c. 35. Mir nicht vorgekommen. 

lochen. I n der Verb.: gekochter Aus­
wurf (Vrustschleim), nach lat. »puta 
Lock. Durch Absonderung sog. gekoch­
ten Schleims, Canstatt's spez. Krank­
heitslehre I I . (Scharlach). I . 1847. vgl. 
Grimms Wtb. 4. b. 

Kocher, ist bei Strubicz der Bach 
Perse, lett. koknesse, 179. I I . 342. 

KockeulKufer, einer aus Schloss Kocken-
husen, in 179. I I . 165 beim I . 1488: 
den Kokenhciusern, die es mit dem 
Probst gehalten, zu vergeben. 

Koppeljagd. I n Grimms Wtb. er­
klärt: Jagd oder Iagdrecht auf gemein­
schaftlichem Reviere. I n den rig. Stadt-
Wäldern sind vom 15. Sept. 1891 bis 
zum 15. Jan. 1892 seitens der hiesigen 
6 Illdgesellschaften 55 Treibjagden und 
52 Koppeljagden abgehalten. Auf den 
Treibjagden wurden 337, auf den Kop­
peljagden 189 Stück Wild erlegt, s. (flie­
gende) Jagd. 

Korb, der Fischer. Körbe werden 
in dem Arrendecontract über das Gut 
Holmhof u. I . 1667 erwänt; es sind 
Setzkörbe, vgl. Nachträge v. 1886. 

Kortitze, s. Katitze. I n dem Arrende­
contract über das Stadtgut Holmhof 
u. 1667 wird statt Katitze Cortitze ge­
braucht und von Cortitzengeld gesprochen, 
welches die Fischer zu entrichten haben. 
UiMVö. v. 1667. Der Arrendator soll 
zwoy Cortitzen und zwen Körbe in der 
Vabitfchen See genießen, ebda. 

Kraftfutter. Dazu rechnet man in 
Riga Hanfknchen, Leinkuchen, Sonnen­
blumenkuchen, Cocoskuchen, Weizenkleie, 
rig. Tageblatt 1891. 

Keahe. Grimms Wtb. 5 ä nennt merk­
würdig niederwendisch Karbon» Krähe 
und zieht dazu altsl. vran» Kvähe. 
Übereinstimmend ist rufs. noröuk Krähe, 
und diesem nahe stehend gr. xopckv^. 

sKramanzen. I n Grimms Wtb. ist 
Cramanz und Cramanzen auf franz. 
zrimaoeL zurückgefürt und erklärt: Gau­
keleien, Possen, Ceiemonieen. Diese Ab­
leitung wird ebenda unter Kramanzen 
verworfen und der Ausdruck in zrauM/i, 
der deutschen Entstellung von franz. 
zrauä meroi, wiedergefunden. Beide 
Erklärungen befriedigen nicht, teils weil 
aus Frimoces und Fmnä meroi sich nicht 
die Bedeutungen des deutschen Wortes, 
insbesondere nicht die zweite (Zierrat, 
Besatz) erklären lassen, teils weil das 
n in demselben ein Rätsel bleibt. Als 
Ursprungswort mögte neben enarmant, 
am Meisten Wahrscheinlichkeit für sich 
haben franz. »Flsment. Denn dieses 
Wort enthält beide Bedeutungen von 
Kramanzen, nämlich höfliches, artiges 
Benemen, Anmut und Zierraten, Putz, 
Besatz an Kleidern. — Aus dem Hw. 
Kramanz bildete der deutsche Mund des 
Zw. kramanzen und das in der Viecken-
schen Chronik begegnende Kramanzer, 
das ich bereits im Wörterschatz erklärte: 
Schöntuer, Scherwenzler, Schmeichler. 
Das in einigen Handschriften der Viecken-
schen Chr. begegnende Clamanten und 
Chamanten dürfte, ebenso wie Clolin-
then, nur falsche Schreibung des unver­
standen Wortes Kramanzer sein.) 

Kreuz. Die Burteilen werden mit 
dem Zeichen des gedoppelten Kreuzes 
>l< bestempelt, 99. 

Kritzelblock. Kritzel-Vlocks ö 15 Kop. 
bietet aus die Couuertfabrik von R. 
Ruetz in Riga. 

krönen. Die Frantzweine füllten gleich 
dem Rhein-Wein gekrönet und seiner 
Bonität zu Folge taxirt werden, 197. 
1. 16. 

Kronlof, das. C. v. 8. lässt 4 Crohn 
Löse überschlagen. Der Kämmerherr 
u. s. w. begab sich m die alte Wage, 
alwo 4 neue mit eyßen beschlagene uier-
eckichte Crohn Löse nach dem in der 
Wageknmmer befindlich gegossenen alten 
metallenen Lof übermäßen lassen, welche 
alle sowohl mit der Crohn- als auch 
mit der Stadt Zeichen gebrandt und 
gemerket werden sollen, 365. 1701. 

Krons'Merl, der, Kronsstemvel. Alle 
Ellen, Maße und Gewichte sollen mit 
Meickung bezeichnet seyn. Wenn sie mit 
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einem fälschlich nachgemachten Crohns-
Merck gestenipelt werden, 197. 2. 

Kronsschüsse, Vorspannpferde, die der 
Statsregirung zum Transport geliefert 
werden. 

Kronwerl, „ein Festungsbau oder 
Außenwerk, das in der Ferne an eine 
Königskrone erinnert", opus eoronawiu, 
«kvrkFe oonromw. Dlese Erklärung ist 
zu bezweifeln. Die frühere Citadelle 
Rigas wird vor ihrem Ausbau zu Ende 
der schwedischen Zeit Kronwerk genannt; 
eine Ähnlichkeit mit einer Krone ist 
nicht zu entdecken. 

Knhweizen, nach Grimms Wtb. ein 
weizenähnliches Unkraut. Mi t Waizen 
hat es jedoch nicht die mindeste Ähn­
lichkeit, gehört auch nicht zu den Gräsern. 
Es ist melamMum prateuse, franz. tro-
mLnt noir, weil dessen wenige Körner 
schwarz sind, 447. 318. Die Bezeich­
nung passt nur.auf die Grasart. welche, 
obgleich selten, ebenfalls Kuhwmzen 
heißt, nämlich Valium tHmalenwui. 

KnnftnMer. I n den ?Miog, d. rig. 
R. von 1698 wird ein Kunstmüller 
Stengel erwänt. Des Alters wegen! 

Knnstwasser. Wasser aus der im I . 
1663 zu Riga errichteten Wasserkunst. 
Des Münzhauses Kunstwasser zu schließen 
und den Hahn abzunehmen, ?Mio» des 

Lachte (^i), die. Kein Ligger oder 
Factor soll seine Weine ben heelen oher 
halben Ohmen, Lachten oder Kannen 
verkaufen, 197, 1. 6. Vermutlich: Fals­
chen oder Liigel, das mnd. la^s, bei 
uns in Lachte verwandelt wie Flug in 
Flucht und Bug in Bucht. 

Ladenschnepper, der, Vorrichtung zum 
Befestigen geöffneter Fensterladen. 

Lage, die. s. Neinhanf. 
Lägelstal. Mit einem Blättchen Lä-

gelstahl verstohlen, 153. 1764. 
Lagerspue, die, eines Hasen. Der 

heutige Jäger (in Deutschland) weiß 
kaum noch etwas von der Lagerspur 
eines Hasen, die jeder baltische Knabe 
auf dem Lande zu erkennen weiß, 
Dünaztg. 1892. 79. 

Llmdmefferei und Feldabstechungen, 
197. 2, Geschäft des Landmessers und 
des Absteckens von Feldern. 

LauWnbe. Eine L. befand sich auch 
im alten Rathause Rigas. I n 368. 

rig. N. v. 1684z I n Grimms Wtb. 
erst aus Göthe. 

Kuntz, soll, nach Grimms Wtb., in 
Liefland der Kater heißen. Mir nicht 
vorgekommen. 

Kupfergewicht, f. Eisengewicht. 
lupfein. So lange der (kupferne) 

Grapen locht, so kupfert es (das im 
Grapen Befindliche) nicht, 397. 291, 
bildet sich durch die Säure kein Grün­
span. 

fKnffel. die, auch Kuschel. Die Her­
kunft des Wortes in Grimms Wtb. 
nicht erläutert. — Scheint slawischen 
Ursprungs: russ. 27215 und ^ o ^ L 
Strauch, Gebüsch, kleinrussisch KuÄ und 
Kuze. — I n Th. Fontcme's Erzählung 
(Gartenlaube 1890. 99, 79, 48 u. 147) 
kommen vor: 

1) Kufsel. Hier oben, wo nur Kus-
seln standen, ebda S. 99; das mit 
Kusseln besetzte Waldvorland, ebda. 

2) Kusfelgebüsch. Und dann tan: ein 
K., ebda S. 147. 

3) Kusselhaide. Gehänge, das hier 
an hochstämmigem Wald und niedriger 
K. uorüberführte, ebda 79. 

4) Kusselstrelfen. Auf dem diesfeit 
der Lomnitz gelegenen K. war eine För­
sterei gebaut, ebda 48.j 

1682 wird ein kleines Gefängniss über 
der Landstube erwänt, d. h. diejenige 
Räumlichkeit, welche von dem Land-
vogteigerichte eingenommen war. 

Länge. Die Länge trägt die Last, 
d. h. je langer Krankheit, Kummer, 
Sorge heimsucht, desto drückender wer­
den sie; beständiges und vieles Arbeiten 
ermüdet u. dgl. Gew. 

langstreckicht. Die Stute soll l. sein, 
447. 105. s. Würterschatz. 

Langweg, der, Abtritt, heimliches 
Gemach. Er hätte sein Haus dergestalt 
von N. gekauffet und were in dem 
Langwege Seegrund, wie er bereits in 
den 22 Jahren, fo lange «2 besessen, 
erfahren, 365. 1700. 

larvirtes Wechselfieber. Gins schlechte 
Benennung für tooriz (iiiterwittenL) lar-
vatki d. h. verborgenes oder verstecktes 
Wechselfieber. Sagt man denn: einen 
oder sich larviren? 

L. 
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Kostbarkeit, Servitut. Daß die 60 
Rthl., welche wegen der Lastbarteit des 
Durchstusses an den seligen St. gezahlet 
werden sollen, — daß er solche Last­
barteit c,uf sich nehmen möge, 365. 1700. 

lassen. Sophie soll nicht weg, wir 
lassen sie nicht! rig. Tagebl. 1890. 264, 
aus d. Ende d. 18. Iahrh, 

Lauf, der oder das? s. Los. 
Läufer. Ein guter Läufer, ein sog. 

Spitztopf, E. v. Rechenberg'Linten, Zu­
stände Kurlands S. 48, ein Feldhase. 

Laufvögel (eursoroch. Kaiser.!. Univ. 
Dorpat u. 1827. 

Lautegeld. s. Glockengeld. 
Leheugarteu. Jeder, der in der Vor­

stadt einen Lehengarten oder andere 
Plätze hatt, soll seinen canonem jährlich 
zahlen, rig. Bursprake aus der Mitte 
des 17. Jährt), z 8. 

Lehre, Eonfirmationsunterricht. Der 
Ausdruck Confirmation bei Lutheranern 
entspricht demjenigen der Katholiken: 
Firmung, der Bedeutung nach: Bekräf­
tigung, Befestigung, sim Glauben). Die­
ser Bedeutung entspricht keineswegs der 
vom Lande her von einigen Predigern 
nach Riga gebrachte Ausdruck Lehre, 
welcher in Riga seltsam erscheint' und 
nur für Handlungs- und Gewerkslehr-
linge gilt, außerdem denjenigen Be­
griff nicht wiedergibt, der im Worte 
Confirmation oder in der „Erneuerung 
des Taufbundes" enthalten ist. — Der 
in Deutschland vorkommende Ausdruck 
Katechumene für unser Confirmande 
ist hier ganz ungebräuchlich oder un­
bekannt. 

lehrmeistern, belehren, wie ein Lehrer 
den Schüler. Sie wollen mich lehr­
meistern? — Ich lasse mich non Ihnen 
nicht lehrmeistern. Gew. und schon seit 
Langem. 

Leinsatbrenner, d. h. Bebrenner von 
Leinsattonnen. I m I . 1698 gab es 
ihrer in Riga vier, nach knbUc» des 
Rats v. 1698. 

Leinsatturm, der früher sog. Sat­
speicher der Stadt Riga an der Küter-
straße. Die Leinsaat hätte er auf den 
Leinsaatthurm führen müssen, 365.1680. 
s, Thurm und Satturm. 

sLeiste, die. Inmitten einer statt­
lichen Häuserreihe an der breiten „Leiste", 
wie man in Wismar mit gut deutschem 
Ausdruck das „Trotwir" nennt, Garten­
laube 189s. 92.^ 

Leiftenwein, Wein von der „Leiste" 
bei Würzburg. Früher ebenso geschaht 
wie der dortige Steinwein. I n Niga 

früher oft als stärkender Wein benuht 
wie „alter Franzwein". 

Libau. Der Name ist weder mit 
slllw. Up» Linde, noch mit lett. leepa 
Linde zusammenzubringen, und die Deu­
tung mit Lindenstadt zurückzuweisen. 
Da die älteste uns bekannte Bevölke­
rung der West- und Nordtüste Kurlands 
eine livische war und die geschichtlich 
früheste Benennung Ing, oder I)'vZ, in 
Urk. von 1253 sowol für den Ort wie 
für den Bach daselbst gilt, so hat der 
Ort den Namen von letzterem, und 
letzterer ist zugleich ein livischcr. — Die 
heutige Benennung scheint zuerst im I . 
1625 zu begegnen: Lybaw oder die Ly-
bau. Sie kann weder aus der letti­
schen (leepaja) noch aus der russischen 
fAu6s,V«.) erklärt werden, da letztere aus 
der deutschen hervorgegangen ist wie 
MN72K3, und VunKÄL«.. Die Endung 
au tann nicht auf deutsches Au^e) zu» 
rückgefürt werden, wie wiederholt ge­
schehen ist. Auch auf die Benennung 
lüvv oder lwa. Sand kann der Name 
Libau nicht zurückgehen, da der Ort 
nach den: Flüsschen benannt worden, 
ein Flüsschen aber nicht Sand genannt 
werden konnte. — Das Beste über den 
Namen Libau ist von Jus. Döring ge­
liefert worden in 417. 1889. 1 0 - 14.'— 
Der Name der in Schlesien befindlichen 
Stadt Liebau ist slawischen Ursprungs. 

Liceut. Ein L. befand sich auch bei 
Dünamünde. I n 174. 1890. H 29 aus 
d. I . 1700 liest man: Hat auf der 
Licent 2 Häuser abbrennen lassen; hat 
sich hinter die sden) Licent Hiiuser(n) 
sehen lassen; Licenthäuser, die sich beim 
dortigen Licent befanden. 

Liefländer und liefländisch nennt I . 
B. v. Fischer in 44? z. teils die Liven 
und livisch, teils Letten und lettisch. 

Liggetschragen. Bürgermeister und 
Rath der Kayserlichen Stadt Riga Ur­
kunden und bezeugen hiermit jedermim-
niglichen, insonderheit aber denen daran 
gelegen, daß das hiesige Liggeramt Uns 
Luvvlicanäo gebührend vorstellig gemachet, 
welchergestalt ihre Schrägen, welche ^,o. 
1445 demselben ertheilet worden, einer 
nothwendigen Verbesserung bedürfen, 
angesehen selbige nach den damahligen 
Zeiten und Umständen, so nunmehro 
gantz verändert, eingerichtet und auff 
jetzige Zeit-Liiufften nicht mehr apvli-
eadle. — Der neue Liggerfchragen ist 
vom I . 1740. Nach diesem bilden die 
Ligger eine Brüderschaft und jeder Lig­
ger ist oder heißt Bruder. Der Brüder-
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schaft oder dem Amte steht ein Älter-
mcmn vor, welcher als seine Gehilfen — 
Beisitzer oder Älteste — 4 Vrüder in 
Vorschlag zu bringen hat. 

Linebahn. Dem Wäger jedesmal)! 
uor seinen Gang nach der Linebahne 
363. 1669. 5. Aug. Das Wort könnte 
auch Leinbahn gelesen werden, ist jeden­
falls übereinstimmend mit Linienbahn 
(Reperbahn). zur Verfertigung von aller-
band zur Schiffs-Nothdurft nützlichen« 
Tauwerk, vgl. Nachträge von 1886 und 
174. 1824. 183. 

Lispfund. I n der rig. Wage hatte 
man Dreilispfunde. Zwcillsvfunde, Ein­
lispfund, halbe Lispfunde, 365. 1682, 
d. h. Gewichte von solcher Schwere. 

Lochschrift. Diese lelcht lesbare L. 
(bei der Iaite-Gurlt'schen Telegraphier 
Diinazeitung 1891. 226. s. durch­
lochen. 

locker, s. Handgelenk. 
Lsf. Ihre im NoWar. 8uio-xotn. 

(1768) hat Î op und Î op und sagt, das 
Wort sei aus Gothland nach Schweden 
gekommen, und werde in der ältesten 
Nachricht Ilrup geschrieben. Ebendaher 
IkuMancI tantuw axri, Piantiiw. Iinio 
menzuriw ('/« 1'ouue) Wrenäae Lulücit. 
(Unsere Lofstelle». So kommt es vor 
in 0<M8tit. l!ne> koiuemu. vom I . 1416; 
ferner im Û8 bgvariciiin I,3ut'; ,sl. lanp 
ealatlui«; angels. Ien,p oorbi», engl, und 
holt. 1ol»p. Er verweist schließlich auf 
Dn I^r^ns. — I . N. v. Fischer (44? n) 
muss noch den Ausdruck Lauf st. Los 
gekannt haben, da er a. n. O. S. 157 
lagt: an dem Nahmen des Kornmaaßes. 
des Scheffels, oder wie man es in Lief-
lcmd nennt, des Laufs oder Lohfs. 

los. Gesuch der Kaufleute H. und 
N., ihre Leinsaat loß ohne Tonnen zu 
verschiffen, kudliea d. rig. R. v. 1998. 
I n neuester Zeit ist wieder „lose" 
Schüttung u. Versendung aufgebracht. 

losbrechen, ausbrechen. Auß dem 
Gefängnüß sich loß brechend weggekom­
men, Vodeckers Chr. S. 48. 

losdecken. Gin Kind oder Kranker 
deckt sich las, entfernt durch unruhige 
Bewegungen die Bettdecke. — Ein Nett 
lasdecken, d. h. die Decke, welche bei 
einem aufgemachten Bette über dem 
Kopfkissen liegt, zurückschlagen, damit 
man vis Nett steigen kann. 

losdiene«. Soll bei dem Meister, 
bei welchem der Geselle zuletzt gearbei­
tet, das Ambt 2 Jahr loß dienen und 
sanften keinem anderen sich tiefen, 174. 
1890. 267. 

loslassen, oft st. nachgeben, in der 
Beharrlichkeit nachlassen. A wünscht B 
mit 100 Nb. abzufinden; N aber liisst 
nicht los, d. h. fordert mehr, wil l die 
Sache weiter treiben. — B liisst schon 
los, d. h. gibt nach, beharrt nicht mehr 
ganz bei seinen Ansichten. 

Luder. Gin Pferd, das gut bei 
Luder ist, 447. 130. Noch heut- ge-
wöulich: der Hengst ist gut bei Luder, 
d. h. wohlgenährt, fleischig, vgl. Halb­
luder. 

Luderplatz. Nicht auf dem Luder­
platze meines Hofes würde ich diesen 
Teufelsbraten abwerfen lassen, 361. 
1890. 180. 

jsMg, das, in Grimms Wtb. erklärt 
Spähhöle, Lauerhöle, Versteck, — uer« 
mutllch auf Grund von lugen (sehen). 
I n der Bedeutung ist aber lugen nicht 
zu erkennen, sondern nur Loch 3), d. h. 
Schlupfhöle oder Grube wilder Thiere. 
Das beweisen die in Grimms verzeich­
neten Belege: das Lug ist feine (des 
Bären) Hole oder Wohnung; der Bär 
gehet von oder zu Loch oder Lug (dieß 
ist seine Hole oder Wohnung, da er sich 
den Winter über einlegt).) 

Lunge. Wie das rufs. u. s. w. Her-
«i« etwas Leichtes bedeuten, so auch 
engl. UM« Lungen (!iss!»t m leicht), vgl. 
Wörterschatz. 

lustweilen sich, sich vergnügen, sich er-
lustlgen. „Der junge Niese lustweilt 
sich" hieß es oder „belustiget sich", 372. 
I I . 329. 

M. 
Macherlrant, ssiüium verum, 481. 84. 
Mächtigkeit. Von Hochstetter (s. Bru­

derschaft und Mannigkeit) benutzt zur 
Wiedergabe von ihmkmiu: Zwei- u. Vier--

Mächtigkeit, äiäynawiii und tetraävnkmia. 
I n der Pflanzenkunde. 

Madelgier, zeutiank eruomta, 481. 
80. I n Grimms Wtb. Madelgeer. 
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Magenmündnng, sowol die Öffnung 
des Magens an der Speiseröxe als auch 
am Zwölffingerdarm. Verschließung der 
Magßnmündungen, Canstatt spez. Ther. 
IV. 428. 

Ma leMeh, die. Eine brauchbare 
Malersiirß mit Läufer wird zu kaufen 
gesucht, rig. Tagebl. 1890. 2, Reibstem 
für Farben. 

Walerwert. Die Meistere des Mah­
lerwerks, 374. 1690. 266. I . 1638. 

Malschloss, in Grimms Wtb. Schlosß 
an einem Meisesack oder fioffer. Nicht 
hingewiesen auf franz. nmNe. 

Malzstyck .oder Quelltüwen. 
Wimmele, nennen einige Töchter lieb­

kosend ihre Mutter. , 
Mammi und Mummi, zärtlich für 

Mutter, 390c. 126. Auch in Riga. 
Mamsell, nur noch in geringschätziger 

Weise in Brodmamsell (junges Mäd­
chen/ als Verkäuferin in Brodläden), 
3Mmamsell und Nähmamsellchen. 

Mandellürbis, weißschaliger runder 
Kürbis, den man in Riga vor anderen 
Kürblsarten bevorzugt. 

Märleisen, das. Die Aschwraker 
sollen die Merck-Eyßen auf ihre Unkosten 
machen, 365, I . 1697. 
. Warttvfigtei, die, WHn-, Haus- und 

Grundplatz des rig. Marktvogts, 365. 
1669. 

Mast, die, Futter, bez. Waldfrüchte, 
die zur Fütterung gewisser Tiere dienen; 
mästen daher eigentlich: füttern, nicht: 
fett machen, sondern füttern um fett zu 
machen. >^ Auffallend, dass. »n Grimms 
Wtb. auf entsprechende Ausdrücke in 
alten Sprachen nicht hingewiesen wird, 
z. B. gr. p,^« gekneteter Teig und da­
raus bereitetes Gerstenbrod (welches das 
älteste Vrod gewesen sein soll); lat. 
N3H82, welches Mit l"i^« zusammen­
gestellt w n d ; hebr. w ^ M , Matze (un­
gesäuertes Brot) 

Mast, die, von Jägern eingekreiste 
Stelle, in Deutschland: abzujagender 
Jagdbezirk, vgl. Wörterschatz. Die 
Seiten des Kreises (d. h. der einge­
kreisten Stelle), welcher eine Maßt hleß, 
wurden mit Jägern besetzt, E. v. Re-
chenberg-Linten, Zustände Kurlands S. 
46. Da deutsches Mast sowol die 
Fütterung gewisser Tiere im Walde wie 
den Ort bezeichnet, wo die Fütterung 
stattfindet,, und daher gesprochen wird: 
man istgt die Schweine hin zur Mast, 
so könnte unser Mast sehr wohl die 
Bedeutung von Waldstück erhalten ha­
ben, in welches Wild eingekreist sich be­

findet, nur bei uns, wo keine Eichel-
und Eckernmast stattfindet, abweichend 
von der in Deutschland üblichen sich 
entwickelt haben. 

««Mg, fett, feiß, dick, fällt, wie 
Mast und Masse, vielleicht zusammen 
m:t massig (Masse habend, gewichtig, 
breit und schwer),, franz. MWM , ^. 

maßhaltig. Wenn die Tonnen (Hß-
ringe) nicht maßhaltig erscheinen, d. h. 
die ganzen Tonnen nicht 100, >̂ie Hal­
ben nicht 50 .Kruschten u. s. w. ent­
halten, so müssen die Wraker dieselben 
von den Böttchern mit einem gehörig 
gestempelten Maß nachmessen lassen. 
Regl. f. d. Heringswrake in Riga v. 
1887. § 37. 

mati. vgl. russ. o i » ^ » ^ schwachen, 
abmatten. i 

Matte, die. Packen. Wer die Ratte 
Flachs weggestohlen, 365. 1682. vgl. 

Wörterschatz. 
Mattenflachs. Gin S « M. in Mat­

ten oder Säcke zu stopfen, 365. 1681. 
mattiren, Glasscheiben, blind oder 

matt schleifen. 
MehNhll» (Meltau). I n Grimms 

Wtb. nicht auf gr. p<.Xi°g Mehlthau 
hingewesen. Bei dsn Letten r u M — 
Rost, franz. romM und nieUs. vgl. 
Wörterschatz und 447. 99. 

Meister. I n diesem Worte ist als 
auffallend zn bemerken 1) dass das g 
des lateinischen Wortes (w^ister) in 
allen germanischen Sprachen ausgefallen 
ist. Dies dadurch erklären zu wollen, 
dass es auf Grund der deutschen (doch 
nur behaupteten!) Betonung mäZMsr 
geschehen, dürfte doch zu bezweifeln s«m, 
da auch die romanischen Sprachen (uM-
tre, mkistre, wA^Ltro), selbst das Sla­
wische und Neugriechische: aslcuv. m^-
stör und mWtsr, ngr. ^«ll-ropttg (neben 
pLtto-copllg) das g ausgeschieden haben 
und den Ton auf a gelegt haben. — 
2) dass schon die ältesten ahd. Zeug« 
nisse, wenn sie nicht gerade mksiÄer 
aufweisen, das g ausgeschieden haben: 
maist^r, WLiMar, üemu msiÄre. — 3) 
dass alle germanischen Sprachen das 
Fremdwort einem eigenen, (meist u. s. 
w,), angeglichen haben. Daher 

1) ahd. ivaiMr, mei8wr — goth. 
m,ai8tF meist; 

2) altn. uwiätHri — altn. meistr meist; 
3) schwed. u. dän. iuä8wrL u. msster — 

schwed. u. dän. w.«8t meist. 
4) fries. iug,8tbre u. lnee»wr, — fries. 

Mast meist. 
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5) altengl. waister, neuengl. wazter, — 
agf. uiaest. 

6) nd. u. nl. uieezter — NesÄ. mßzt 
meist. Endlich kommt sogar als häu­
fige Nebengestalt von meist auch msimt, 
und dem entsprechend Meinster für Mei­
ster vor. 

Meifterschaftssyftem, zum schnellen Er­
lernen einer Sprache. Eine Methode 
der Neuzeit. 

Meifterzeichen. Jeder Böttcher, der 
eine Tonne (Heringe) zugeschlagen hat, 
ist, zum Zeichen seiner Verantwortlich­
keit, verpflichtet, sein M. auf der Tonne 
einzureißen, Rgl. f. d. Heringswrake in 
Riga von 2887. § 38. 

mitlotsen, einen, mit sich nehmen, 
„schlämmen", 390e. 71 u. 113. 

Moddermüle und Muddermüle. Eine 
neue Moddermühle sollte verfertigt wer­
den, ?>Mi<N d. rig. N. u. 1682; eben­
da: Mudder-Mühle. Schelton's Mod-
dermühle, welche aufm trucken gestanden, 
wiire nunmehr wieder in Wasser ge­
bracht nnd könnte wieder gebraucht 
werden, ebda 1683. Bald darauf über­
gibt Schelten sie der Stadt. Be­
deutung ? 
^ sMösch. das, Art Pelzwerk. Es hat 

keinen Zusammenhang mit »ck«, wie 

nachfalzen, nachträglich falzen, wenn 
es nicht hinreichend geschehen. Zwei 
THUrschlengen nachgesalzt. Bei Tischlern. 

Nachllnge, in Grimms Wtb. nur aus 
Hlllthaus und erklärt: Gegenklage; bei 
Gadebufch: rsoonventio. vgl. Wörter-
schatz und Nachtlager. 

Nachtlager, in Grimms Wtb. nach 
Hlllthaus. Daß kein Vorkläger dem 
Nachtlager seine Nachklage schuldig sey, 
365. 1680. 

Nachtrnfer, Art Nachtwächter, kublioa 
des rig. R. u. 1699. 

Nebelloch. Am Schluss eines Ge­
dichts über den Weidendamm (Riga) 
von Heinrich Helbig, einst Inhaber einer 
Lehranstalt, sagt der Dichter: Nennen 
ihn die Weisen doch Nur ein finstres 
Nebelloch. 

neulich, st. neuerdings, gebraucht I . 
M. Lenz. K. Weinhold sieht das für 
livländisch an, rig. Tcigebl. 1891. 295. 
Neulich^ wird aber, wie bei uns, so 
auch in Deutschland gebraucht. 

im Wörterschatz angegeben ist, sondern 
kommt im Russischen vor als Neu». 
So in einer Vo. der Regirung von 
1890.) 

ŝ mucken, bezeichnet in der Jägersprache 
die Gewohnheit mancher „Iagdfreunde", 
beim Abfeuern mit dem Kopf zurück« 
zufahren, mit den Augen zu blinzeln 
und dabei vorbeizuschießen. Die Schüsse 
derartiger, „feuerscheuen" Herren nennt 
man Mucker oder Wanker. Gartenlaube 
1887. 164. Sp. 2.) 

murchelhaft, im Tun und Denken wie 
ein(e) Murchel, d. h. einfältig. 

Mutter, die, Hefe in gärenden Flüs­
sigkeiten. Habe eine große Parthey auf 
der Mutter liegenden unabgestandenen 
Wein wol drey mahl nach einander ab­
stechen lassen, 365. 1671; weil« die 
Weine nur in der Bearbeitung als un, 
klahre und aufs der Mutter liegende 
Weine abgestochen und klahr gemachet 
würden, so —, ebda. I n Grimms Wtb. 
nm niederdeutsch aus d. brem. Wtb.: 
äs Men Ußt MF uv äe moäer, der 
Wein ist noch nicht von den Hefen ab« 
gezapfet. 

mützenbelannt, mit Jemand nur in 
so weit bekannt, dass man einander 
grüßt, „auf dem Grufs mit ihm steht.' 

Neustadtchen und Neues Städtchen, 
die altere Benennung des jetzigen Fried­
richstadt in Kurland. Er hätte 100 
Schock Pipensttibe im Neuen Städtchen 
getauffet. 365.1702. So noch auf der 
großen Karte von Liefland nach den 
neuesten St. Petersburgschen Charten 
I . 1770 u. 1772: Neustädtchen, (und 
nicht: Friedrichstadt). 

sNiederstoßen, das, der Gebärmutter. 
Bei Weibern kommt (in Folge von 
Hämorrhoidalleiden) häusig das sog. 
Niederstoßen der Gebärmutter vor. Es 
besteht in einem Krampf der Bänder 
derselben, wodurch sie in das Becken 
heruntergezogen wird, daher die Kran­
ken das Gefühl haben, als wenn etwas 
mit Gewalt durch die Schaam vorge­
drängt werde, G. A. Richter's spez. 
Ther. III . 439. Berlin 1817.) 

Norke, die, Haus ecke und Balkenende 
an der Ecke eines geblockten Hauses. 
Etliche seiner an der Straßen annoch 
herausstehende Norcken wiesen aus 

N. 
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daß —, 365. 1681; daß er einige 
Norcken an seinem Hause unabgesiigt stehen 
lassen, ebda; habe die Norcken bis an 
die alte Scheunen geleget, ebda; bis 
schrad an die Norcke des hölzernen 
Stalles, 365. 1682; die alten Grentzeu 
des Hofes seien von der Norcke seines 
Stalles bis zur Mauer gezogen, 365. 
1676. vgl. Wörterschatz. 

Rotstandslotterie werden mit kurzem 
Worte die regirungsseitig: Wohlthiitig-

keitslotterie zum Besten der notleiden­
den Bevölkerung in den von der Miß­
ernte des I . 1891 betroffenen Bevöl­
kerung genannten 2. Lotterieen des I . 
1892 benannt. Die ausgegebenen Lose 
hießen ebenso kurz: Notstands lose. 

notwendig nötig, st. durchaus oder 
sehr nötig. Er hatte in seiner pecuniä-
ren Verlegenheit 350,000 Mk. n o t ­
wendig nöthig, wie man bei uns in 
Riga sagt, rig. Tagebl. 1891. 63. 

O. 
Obervild? Das Oberwild fället dem 

Ober-Inspectori allein heim, 174.1888. 
298. I . 1659. 

ortsfest? Alles was Ort, Mauer 
und Nagelfest am Hause ist, 365. 
1675. 

P. 
Packhans. I m 17. Iahrh. ganz ge-

wönlich, selbst häufiger, als Speicher. 
Gin Packhaus oder Speicher gebauet, 
365. 1681. 

Packpresse. Eine Glatt« oder Pack­
presse mit Schneckenrad, rig. Tagebl. 
1890. 156. 

paff. Erzählte so unglaubliche Jagd« 
und Scandalgeschichten, daß Alle „ganz 
paff" waren, Dünaztg. 1892. 85. Oft. 

Paffer oder Paßer, der Krummzirkel, 
bei Messung von Balken und Spiren. 
Die Messung der tzoltz-Waaren mit dem 
holländischen Palm- und Fuß-Maaß 
vornehmen, die Dicke der Höltzer, 12 
Fuß vom Stamm-Ende, ohne die soge­
nannten Augen und was sonsten als 
untauglich daran wegzuhauen ist, mit 
dem Fischbeinern Umfangs- oder Palm-
Maaß palmen; auch sich dabei des 
Paßers oder des Krumm-Cirkels mit 
bedienen, 99. Zu Grimms Wtb. 

Passhanf. Zu Paßhanf schneiden, 
s. ertrunken. 

Pating, in den undeutschen Amtern 
der Ligger, Hanfschwinger und Holz-
wraker ehemals eine Arbeiter-Innung, 
der ein Mitglied des Amtes als Ältester 
vorstand. Nach letzterem, dem Gltesten, 
hießen sie: Hans Sarrings Pating der 
Ligger, Rudsits Pating u. s. w. Diese 
Arbeiterinnung bildete unter ihrem Vor­
stande eine besondere Genossenschaft, und 
wer von den Kaufleuten sich eines Pa-

tings, z. B. Rudsit's „bediente", durfte 
kein andres Pating benutzen; selbst die 
Arbeiter des einen Patings durften 
nicht für ein andres arbeiten. Dies 
fand Entschuldigung nur in besonderen 
Fallen, wenn z. B. die Glieder eines 
Patings ihre Arbeit schlecht verrichteten 
oder verhindert waren, sie zu verrichten. 
So erklärte ein verklagter Kaufmann, 
er wäre an kein gewisses Pating ver« 
bunden und dürfte nehmen, wen er 
wollte; des Rose Pating wäre immer 
besoffen, weswegen er denn des Rud-
sings Pating habe nehmen müssen (365. 
1700). 

Die Zal der Patinge wechselte nach 
Zeit und Umständen. So bestanden 
bei den undeutschen Holzwrakern im I . 
1701 neun Patinge; ein Pating zälte 
gewönlich 6 Mann, von denen einige 
hier, andere da beschäftigt wurden. Es 
hieß dann: aus dem Lösche Pating hät­
ten H. Ausing und H. Krus den Rog­
gen gemessen; der Ligger K. aus dem 
Kassacks Pating hätte —; die Hanf­
schwinger aus K.'s Pating, Namens D., 
A>, K., P., O. und S ; es wäre das 
Alte, daß wenn die Hanfwraker ange­
fangen zu binden, hätte der Hanfschwin­
ger Altermann von jedem Pating einen 
Kerl ihnen geben müssen (365. 1681). 
I m I . 1682 wurden die Ältesten der 
Hanfschwinger ins Kämmereigericht ge­
rufen; die Ältesten sollten aus ihren 
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Plltingen gewisse Leute ausmalen. Der 
Obertämmerer fragte, wieviel Pating 
wären? Sie antworteten: zwölf. Aus 
diesen 12 Patingen sollten 20 „Kerle" 
zur Hanfarbeit ausgesucht werden (365. 
1682). I m I . 1698 wurden die Lig­
ger befragt, wieviel Patinge in ihrem 
Amte waren? Sie sagten 22 Pating 
und in einem jeden 6 Personen. 
Die Hanfschwinger befragt, sagten, sie 
hätten in ihrem Amt 19 Pating und 
in einem jeden 6 Kerle. I m I . 1699 
zalten die undeutschen Klapvholzwraker 
9 Patinge und in jedem Pating 6 Mann. 
Aus dem Schrägen des Klappholzwraker-
llmts von 168? ist zu ersehen, daß kei­
ner in ihr (der Holzwraker) Amt oder 
Pating auf- und angenommen werden 
sollte, der nicht zuvor 2 Jahr beim 
Holzwraker gewesen und gedient. Wenn 
einer der Arbeiter schlecht arbeitete oder 
sich em Vergehen erlaubte, wurde er 
aus dem Pating „verstoßen", was zu­
weilen hieß: aus dem Amte. Auch 
war vorgeschrieben, daß, wenn Hans 
umzubinden wäre, zwei von jedem Pa­
ting zugegen sein sollten, damit, wenn 
der Hanf „aufgeschnitten" wurde, ihnen 
gezeigt werden konnte, was gut oder 
nicht gut, und was sie umbinden sollten 
(365. 1680). 

I n dem Liggerschmgen von 1740 
(198. 3) heißt es § 32: ein jeder Bru­
der, in welchem Pahting oder Com-
pagnie er ist, muß sich —; und § 37: 
wenn ein Bruder in einem Pahting 
oder Compagniß krank würde —. — 
Die Ligger in ihrer Gesammtheit bil­
deten nach dem Schrägen von 1740 eine 
Brüderschaft, die einzelnen Ligger hießen 
demnach Brüder; Abteilungen der Bru­
derschaft warm die Patinge oder Com-
vagnieen. vgl. Wörterschatz. 

Pe'mturm, Der sog. Peinturm Ri­
gas befand sich an der Stadtmauer zur 
Seite der alten Neupforte, nach dem 
Schnlthor hin. vgl. 365.1681. 21. No­
vember; Peinthurm, I . 1702. I n der 
Nähe befand sich die Peinthurmstraße, 
36S. 1681. 

PergeluKgel, zur Befestigung der Per-
gettcrfeln. 

Pergewng, Versehen emer Wand mit 
Pergeltafeln. Sechzehn ü^ Faden Per-
gelung und Putz. Bei Maurern. 

persönlich. Es gibt in Russland per­
sönlichen und erblichen Adel, persönliche 
und erbliche Edelleute. Der person­
liche Adel gilt nur für die Person, die 
ihn erworben hat, vererbt sich nicht. 

Pfannenbrot, nicht franz. Mean, wie 
in Grimms Wtb. erklärt wird. I n 
397. 351 eine Art Arme Ritter. 

Petersburger Brücke, ein beliebtes 
Kinderspiel, bei dem zwei Kinder ein 
Tuch hoch halten, unter welchem die 
übrigen zu zweien hindurchgehen, spre-
chend: Wir ziehen durch, wir ziehen durch, 

Durch die Petersburger Brücke. 
Sie ist entzwei, '-
Man muss sie wieder sticken. 
(Mi t was?) 
(Mit Gras!) 

Mit Silber, Gold und Edelstein. 
Die Letzten müssen gefangen sein! 

Das letzte der Paare nimmt daran? die 
Stelle der das Tuch haltenden ein, und 
das Durchlaufen wiederholt W . 

Pfeffenholz, in 149 st. Pipenholz, 
ebenso: Pfeifenstäbe st. Pipenftiibe. 

Pflichterlassung, in Grimms Wtb. nach 
Frisch üimi88io 2, tiüe. Iochmann (l'lber 
die Sprache, Heidelberg 1828. S. 56) 
"sagt: Wer mag entscheiden, ob nicht 
Wörter wie „Dispensationen" und „Gpi-
scopalgewalt" sich nur mit Hilfe ihrer 
fremden Verlarvung in das Kirchen­
recht auch der Protestanten eingeschlichen 
und dem wohlverdienten Schicksal (der 
Beseitigung) entgangen sind, dem sie als 
„Pflichterlassungen" und „Glaübensauf-
sicht" entgangen sind. 

Pfundeuer und Pfundner. Der Be­
scheid vom I . 1641 ginge nicht die Wä­
ger an, sondern die Pfundener und 
Hanfwraker, 365. 1671; das Gericht 
fragte, wer die Pfundener wären? Sie 
(die Hanf- und Flachswraker) antworte« 
ten, es wäre zu verstehen auf die Hanf­
wraker, und daß letztere vor diesem 
(d. h. früher) pfundener genannt wor« 
den, ebda; die Vfundner oder Hanfwra­
ker, ebda. — Ein schon vor 200 Jahren 
kaum mehr bekannter Ausdruck! — I n 
Grimms WtÜ. nach Campe PfünVer, 
einer der pfündet, abwägt, besonders 
der angestellte öffentliche Wäger; so in 
der Danziger Willkür von 1783. Bei 
uns der Ausdruck bereits im '17. Inhr-
hundert! 

M vgl. Wotterschatz. Daß das 
Gut (der Hanf) nicht eben sonderlich 
pik/oder das allerbeste Gut, jedennoch 
«VeL Reinhanf gewesen, zumahlen die 
Wrak drüber ergangen, 365. 1681; 
bliebe daben, das Guth (der Flachs) 
sey so pik, alß eins in der Stadt, 365. 
1677. 

Pipe, die st. Pipenstab. Es wurden 
1890 in Schocken ca. 621 Pipen Krön 
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uüd Wrack, und I I b OxHoft Krön uttd 
Wrack verschifft, 391. f. Oxhoft. 

Piplffe«. -Pfeifofen. I m I . 1694 
wird im Hause der kl. Gilde Rigas 
„der alte Pipofen," so gantz verfallen, 
zum Keller gemacht und an SieTe dessen 
ein großer neuer Kacheloftn setzen ge­
lassen, Fr. Brunftermann: das Haus 
der St. Iohamnsgilde in Riga, 1887. 
S. 4. s. Pfeifofen. 

Wpps iMt , Unwolfein. Auch über 
uns Gesunde kamen einige Pippfigkeiten, 
d. h. kleine KranHeitszufälle. 

p l M « W , schnell wie der Blitz. Ein 
plitzplatziges Verfahren. < 

P«Mß/de r . M a n lichte M M M n -
heit des Haares des Pferdes Nraüne, 
Schimmel, Füchse, Schecke — alles wurde 
durch einander vor den Wagen gespannt. 
Ein so buntes Angespann wurde ein 
Postzug genannt, E. v. Rechenberg-Liu-
ten. Zustände Kurlands S. 36. 

Pötter, der, Töpfer, 365. 1700. Zu 
Gnmms Wtb. 

Rahmen, der? Segelstange, Rae. I n 
149 werden unterschieden: doppelt Rah­
men und enkelt Nahmen, russ. knouun,» 
PIZNN, und OMNÄLNH. 

Ramm, Schafbock. I n Grimms Wtb. 
nicht hingewiesen auf gr. p^v u. äpp^v 
(ariW), welchem in seinem n das schwä­
bische Ran entspricht. 

Rat. Sich auf oder in den Rat be­
geben, ins Rathaus; auf (in) dem 
Rate, m der Ratsversammlung. I n den 
Rat gemalt werden, Ratsherr werden. 
Er war 30 Jahr alt, als er in den 
Rat gewillt wurde. 

Ratstul, nicht blos auf den ehemali« 
gen rig. Rat bezogen, sondern auch auf 
die l iv l . Ritterschaft. Und damit der 
Rllhtstuhl der H. H. Landt Nähte desto 
geehrter sey, soll —, 174. 1891. 393. 
I . 1678. 

Ranch, s. Rof. 

— R e m t e r . g? 

Pötwofe». Ein Pötter.Ofm,. 365. 
1700. ' l 

Hrepeln. I m KladderMatsch von 
1890. M 8. S. 30: Was du — Heils 
verprepelt und verpraßt hast.) 

Prise, die. Das Wort begegnet in 
Riga schon im 17. Jahrhundert. Altes 
Eisen zu benutzen für die Prisen, so 
in die See zu setzen, kudlica v. 1683. 
Ebenda: Bricken und Brücken.. Die 
Seetonnen aufzunehmen und dte Pricken 
an deren Stelle einzusetzen, ebda 1,697; 
E. E. Raty geschlossen, dass die See­
tonnen ̂ zwar aufgenommen, Mein ulso-
fort bie so genannte PrickM wieder 
in derselben Stelle eingesetzt werden 
sollen, chda; die Seetonnen auszuheben 
und Pricken an deren Stelle einzustecken, 
ebda 1698. vgl. Wörterschatz. 

^..Wntzbrettler. Rauhe, bärbeißige Putz-
brettler, Placker und Leuteschinder, 361. 
1890. 180. 

Rede. Er wird kommen, ohne alle 
Rede! d. h. ohne allen Zweifel; ohne 
Rede, das wird geschehen, jedenfalls. 
Oft und geradezu in der Bedeutung 
von: ohne Widerrede. 

Regirung. Auch auf die rig. Burger­
meister angewandt. Hnuo 1578 b^ ro-
grunze Her üre üowal8 Mein ^e^LLenen 
Nerrn Lorssemsistern, in Turmknopfnach­
richt u. 1578, 

Remter, nach Grimms Wtb. Speise­
saal der Mönche, entstanden aue mhd. 
Reventer, wie dieses aus roleotorium. 
Remter heißen aber auch die großen 
Säle in den Burgen der geistlichen Rit­
terorden, besonders des deutschen Ordens 
in Preußen. Hochberühmt ihrer bau­
lichen Schönheit wegen sind die 3 Rem­
ter im Ordenshause Narienburg. Bei 
uns wird ein Remter im Hause des 
Erzbischofs Sylvester beim I . 1449 er« 
wäm; in diesem seinen Remter ver-

Q. G!»?.?' ' . 

Qnap, die, st. Quappe, 365. 1680. vgl. Qua«, — wie vermutet, ist diese« 
falsch gelesen. 

R. 
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sammelten sich die Domher««n und die 
Mannschaft, um den Schwur zu lei­
sten. — Rßventer begegnet auch, als Be­
nennung der allgemeinen Ratsftube im 
rigaschen Rathause (s. Reuenter), Rem­
ter dagegen als Benennung des h. Geist­
stiftes. I n den kudUoa v. 1681 heißt 
es: Es waren die Frauen auß dem 
Rehmter bei ihm (dem Burgemeister) 
gewesen und sich höchst beschweret, daß 
man llnitzo, da doch ihr Conuent auch 
in der Belagerung davon verschont ge­
blieben, dennoch selbiger mit einquarti« 
rung beleget. An einer anderen Stelle: 
Remter. I m Erbbuche wird beim I . 
1730 ein Haus erwänt, welches am Ri-
stng lag gegenüber der Riimbter-Pfor-
ten. Dasselbe Haus wird in einem 

Auftragsprotokoll von 1771 erwänt: Haus 
gegenüber der Rehmtsr-Pforte am Rising 
belegen. Diese Bedeutung ist eine eben­
so willkürliche und falsche wie die 
von Reventer für die Ratsstube. Sie 
konnte eigentlich nur gebraucht werden 
für die gemeinschaftliche Speisestube, 
welche die Stiftsgenofsinnen in der „Ge­
legenheit" (Wonung) des Speisevaters 
(jetzt: Ökonomen) hatten. Diesem lag 
ihre Beköstigung ob. Die gemeinschaft« 
liche Beköstigung hörte in den 1780er 
Jahren auf. Auch in Campenhausens 
Elend befand sich ein gemeinschaftliches 
Speisezimmer. 

Rester ( - ) , bei rig. Schuhmachern 
auch allgemein: Lederstick. 

bePfandbriefen. Diejenigen Gesinde, 
die nicht bepfandbrieft sind, Dünaztg. 
1892. 108, mit Pfandbriefschuld be­
lasten. 

Bepfanbbriefung, der Gesinde, Düna-
zeitung 1892. 108. 

bewissen, sich. vgl. dazu engt, to 
HävisL v M ous'8 3«1t, mit sich zu Rate 
gehen. Weniger stimmt in der Bedeu­
tung das dem engl, aävigs entsprechende 
franz. kviLer und »'avissr. 



Von dem 

Wörterschah der deutschen Sprache Livlands 
ist erschienen: 

Orster Geil. ^ - V . Riga, 1859. 
( l - I ' . Riga, 1864. 
6—Gerichtsvogt. 1877. 1889. 1892. 
N. I und «l. Riga, 1877. 

Zweiter Zeil. X. 5. N. N. 0. ?. q. 1874-1890. 
Dritter M l . Erste Hälfte. R—Salzträger. 1887-92. 

Zweite Hälfte. 1—Todesgeruch. 1892. 
Vierter Feil. V—Verleimung. 1889. 1892. 
Nachträge zu ^—P. Riga, 1886. 

zu U—5. Riga, 1889. 
zu ^—N. Riga, 1892. 


